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Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 
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Mittwoch, den 10. Oktober 1860. 


Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 
' Dresden, 9. Oktbr. Das „Dresdener Journal“ bringt 
ein Telegramm folgenden Inhalts: 


Turin. Montag Abends hat der neapolitaniſche Geſandte 
Turin verlaſſen. Cavour hat den Königsthrou von Neapel 
für vacant erklärt. Die Piemonteſen find in's Neapolitaniſche 
eingerückt. 


London, 8. Oktober. Das Reuter'ſche Büreau bringt Nachrichten aus 
Peking von Anfang des Monats Juli, welchen zufolge die aufſtändiſche 
Bewegung, namentlich in den an der See gelegenen öſtlichen Provinzen des 
chineſiſchen Reiches, um ſich gegriffen hatte. Die Miliz war einberufen 
worden, und in der Hauptſtadt, ſo wie in deren Umgebung herrſchte eine 
mißmuthige Stimmung. Die Bevölkerung war allerwärts günſtig für die 
Engländer geſtimmt und wünſchte, ſie in Peking zu ſehen, da es hieß, ſie 
bätten bei ihrer Landung am Golf von Petſcheli den Einwohnern nichts zu 
Leide gethan. Aus ag! waren 6000, und von einem andern Punkte ber 
10,000 Mann chineſiſcher Truppen gegen die Engländer entſandt worden. 

Das Reuter'ſche Büreau meldet, die Zuſammenkunft in Warſchau werde 
ſich mit der Prüfung der Grundlagen eines Programms für den demnächſt 
wegen der italieniſchen Frage ſtattfindenden Congreß beſchäftigen, deren Ge⸗ 
nehmigung durch Frankreich und Großbritannien vorbehalten bleibe. Die 
Botſchafter Preußens und Oeſterreichs zu Petersburg würden der warſchauer 
Zuſammenkunft beiwohnen. ee 

Demſe ben Büreau zufolge hat Frhr. v. Schleinitz eine neue Depeſche 
an den Frhen. v. Werther in Wien gerichtet, welche durchblicken läßt, Preu⸗ 
ßen werde bald genüthigt fein, der Frage der deutſchen Herzogthümer ſeine 
Aufmerkſamkeit zuzuwenden und Oeſterreichs Mitwirkung in dieſer Hinſicht 
in Anſpruch zu nehmen. e 

London, 7. Ott. Reuter's Büreau zufolge wird der Kaiſer von Ruß⸗ 
land am 20. in Warſchau eintreffen, der Kaiſer von Oeſterreich und der 
Prinz⸗Regent von Preußen werden zum 22. daſelbſt erwartet. Fürſt Gort⸗ 
ſchakoff und die ruſſiſchen Geſandten in Berlin, Turin und Wien, jowie Hr, 
v. Schleinitz und Graf Rechberg werden auch in Warſchau zugegen fein, 

London, 8. Okt. Reuter's Büreau meldet, daß der Baron Meyer⸗Gra⸗ 
venegg, welcher beauftragt iſt, die Antwort Oeſterreichs auf das Rundſchrei⸗ 
ben des Papſtes vom 18. Septhr. zu überbringen, auf der Reife nach Rom 
durch Paris gekommen iſt. Oeſterreich ſpricht in der Antwort feinen Tadel 
über die piemonteſiſche Invaſion aus, erklärt aber zugleich die Unmöglichkeit, 
auf anderem als diplomatiſchem Wege handelnd aufzutreten. 

Turin, 6. Okt. Eine Deputation aus Neapel, welche die gleichen Zwecke 
wie die ſiziliſche verfolgt, wird erwartet. Die Kammer hat die Ueberſchrei⸗ 
88 des Budgets des Kriegsminiſteriums um 79% Mill. Fr. gutgeheißen. 
Es läuft hier das Gerücht, Cavour wolle Sizilien an den Papſt als Ent⸗ 
ſchadigung abtreten (7). England ſoll dieſen Plan unterſtützen (2). Admiral 
Perſano 5 nach Neapel abgereiſt. 1 

Turin, 7. Oktober. Cavour legt einen Geſetzentwurf über Modifikation 
der Wahlgeſetze für die neuen Provinzen vor. g J 

Es heißt, das Minifterium werde vom Parlament die Ermächtigung ver: 
kanne Steuern für die erſten Monate des Jahres 1861 ſchon jetzt 
einzuheben. 

Mailand, 7. Oktober. Der „Perſeveranza“ zufolge beſtätigt es ſich, 
daß Garibaldi den König eingeladen habe, ſeine Ankunft in Neapel zu be⸗ 
ſchleunigen und eiligſt 14,000 Mann piemonteſiſche Truppen dahin zu ſenden. 

Von Genua iſt am sten d. Mts. ein großer Truppentransport nach 
Neapel abgegangen. 


Roggen: feſt. Okt. 51½, 
74. — Spirltus: behauptet. 


Ott: 0 Frühj 


O Breslau, 9. Oktober. [Theater.] Die geſtrige Theater: 
Vorſtellung gehörte zu den genußreichſten der begonnenen Saiſon, und 
gewiß nur wenige Zuſchauer werden ſie ohne die vollſte Befriedigung 
verlaſſen haben. 0 

Fräulein Viktoria Legrain, für welche wir bereits wiederholt 
unſere aufrichtigſte Bewunderung ausgeſprochen haben, brillirte geſtern 
in zwei von Herrn Balletmeiſter Martin mit reichem Geſchmack kom⸗ 
ponirten Balletpiecen: Le Carneval de Venise und: Le jardinières, 
von welchen insbeſondere die letztgenannte durch den Reiz und die 
Mannigfaltigkeit ſchöͤner Gruppirungen überraſchte. Namentlich der 
Moment, wo der Componiſt Frl. Legrain aus einem rieſigen Blumen⸗ 
Bouquet emporwachſen läßt, erregte durch die Phantaſtik der Erfindung 
wie durch die Grazie der Ausführung einen wahren Beifallsſturm. 

Ueberhaupt kann man ſagen, daß unſere gefeierte Ballerina die 
enthuſtaſtiſche Theilnahme für ihr Gaſtſpiel von Vorſtellung zu Vor⸗ 
ſtellung zu ſteigern weiß und daß ihre vollendete Technik, ihre bezau⸗ 
bernde Grazie, die wunderbare Glaftizität ihrer Erſcheinung ſelbſt den⸗ 
jenigen, welche ſonſt keinen ſonderlichen Geſchmack an Balletvorſtellun⸗ 
gen haben, zu unbedingten Huldigungen nöthigt. 

Außer dem Gaſtſpiel des Frl. Legrain kamen geſtern zwei Luſt⸗ 
ſpiele: Die Erziehungsreſultate und: Eine Partie Piquet, 
dieſes: neu einſtudirt, zur Aufführung. 

Dias letztgenannte Luſtſpiel, hübſch erfunden und namentlich durch 
die Gegenüberſtellung des reichen, gutmüthigen Bürgers Mercier und 
des ſtolzen, empfindlichen und hartköpfigen Chevalier Rocheferrier 
pikant, hat ſchon bei früherer Aufführung wohlgefallen, als — wenn 
wir nicht irren, Herr Jaffé die Partie des Chevaliers ſpielte; geſtern 
hat es wahrhaft Furore gemacht, und kein Theaterfreund wird ver⸗ 
fäumen dürfen, Herrn Weilenbeck als Rocheferrier ſich anzuſehen. 

Herr Weilenbeck iſt bekannt dafür — und es gereicht ihm dies zur 
größten Ehre — daß er nicht vor die Lampen tritt, ohne mit feiner 
Rolle vollkommen fertig zu ſein; jede ſeiner Schoͤpfungen iſt das Re⸗ 
ſultat ernſten Studiums, aber eines abgeſchloſſenen Studiums, welches 
ihm geſtattet, vollſtändig in der Rolle aufzugehen, in welche er ſich 
hin eingelebt hat. a 0 

Da fehlt dann auch nicht mehr das Pünktchen über dem J! Hal⸗ 
tung, Ton, Geberde — Alles ift charakteriſtiſch und ſümmt harmoniſch 
zuſammen; ein nüancenreiches Bild, welches aber unter der Fülle des 
Detalls feine Idealität nicht verliert. 

So erſchien er geftern als Chevalier; als Chevalier vom Haarbeutel 
bis zur Fußzehe! Keine Nuance des Charakters ging verloren; aber 


chäftigt 
wie hart derſelbe manchmal an die Karrikatur ſtreift: Herr Weilenbeck 955 in biefigen Kreiſen Auerba 


Cavour's Denkſchrift. 

Die Denkſchrift, welche Graf Cavour vor wenigen Tagen im far: 
diniſchen Parlament zur Begründung des Geſetzentwurfs in Betreff der 
Annerationen verleſen hat, hat vor Allem das Verdienſt der Offenheit 
und Entſchiedenheit. Da iſt keine Spur davon, irgend Etwas beſchö— 
nigen oder verdecken zu wollen: der Miniſter ſagt geradezu, was die 
Regierung will und warum ſie es will. Von allem eitlen Haſchen 
und Buhlen um Volksgunſt frei, tritt er vielmehr ſcharf und ſtreng 
der gegenwärtigen Strömung derſelben entgegen. Im Bewußtſein ſei⸗ 
ner Pflicht und im Vertrauen auf die innere Wahrheit und Berechti— 
gung ſeiner Politik, trägt er kein Bedenken, ſich nicht nur offen gegen 
die von ihr abweichenden Pläne des Mannes zu erklären, deſſen Na: 
men noch jetzt von den Alpen bis zur Südſpitze Siziliens der popu⸗ 
lärſte iſt, ſondern er verkündigt es zugleich aller Welt als ſeinen feſten 
Entſchluß, daß er ſich auch vor dem gefeiertſten Helden der Nation 
nicht beugen und ſelbſt gegen ihn ſeine Bahn verfolgen werde. Hierzu 
fordert er die Zuſtimmung des Parlaments; und während er ſolcher— 
geſtalt den Lieblingswünſchen viel tauſend italieniſcher Herzen auf Rom 
und Venedig feſt entgegentritt, läßt er den Neapolitanern und Sizi— 
lianern nur die Wahl, entweder mit Ja oder Nein ſich für oder gegen 
die Anneration auszuſprechen. Alle „Wenn's und Aber's“, alle Be: 
dingungen und Vermittelungen weiſt er von vornherein mit voller 
Entſchiedenheit ab. Keine Transaktion, weder mit den Partikulariſten 
noch mit den Mazziniſten. Unter der Fahne und unter dem Ruf: 
„Italien und Viktor Emanuel“ haben ſich Sizilien und Neapel be⸗ 
freit, unter derſelben Fahne und unter keiner andern ſollen ſie auch 
jetzt ihren Willen über ihre Zukunft erklaren. „Die Revolution und 
die konſtitutionelle Regierung — ruft der Miniſter mit Nachdruck aus 
— können fernerhin in Italien nicht neben einander beſtehen!“ 

Hat denn aber nicht die ſardiniſche Politik und ihr jetzt fie leiten⸗ 
der Miniſter Cavour ſelbſt die Saaten der Revolution geſäet, die in 
dieſem Sommer jo üppig in's Kraut geſchoſſen find? Ja wohl, im 
gewiſſen Sinne des Worts; und daß der Miniſter dies in feiner Denk⸗ 
ſchrift, ſoweit eben jener Sinn reicht, ohne Umſchweife geſteht, iſt auch 
ein anzuerkennender Zug der Offenheit und Entſchiedenheit ſeines Cha⸗ 
rakters. Indem er die denkwürdigen Ereigniſſe in Süditalien als „eine 
nothwendige Konſequenz der von Karl Albert eingeleiteten und von 
der Regierung des Königs zwölf Jahre lang fortgeſetzten Politik“ bin- 
ſtellt, übernimmt er auch vor aller Welt den Theil von Verantwort⸗ 
lichkeit, der ihn trifft. Verſchmäht er es doch überhaupt, ſeine Politik 
mit andern Gründen als ſolchen zu rechtfertigen, die in der Natur der 
Verhältniſſe liegen, aus welchen ſie entſprungen und durch welche ſie 
erfolgreich geworden iſt. Die nationale Freiheit und Einheit Italiens 
iſt die einzige Quelle, aus der er die Rechtfertigung ſeiner Politik 
ſchöpft, und dieſe Quelle iſt kryſtallhell und rein im Vergleich 
zu dem Sumpf des dortigen „hiſtoriſchen Rechts“, deſſen verderbliche 

ünſte lange genug auf dem ſchoͤnen Lande gelagert und das Leben 


des Volks vergiftet haben. Sollen etwa Eroberungsluſt, Herrſchſucht 


nd die Intereſſen fremder Dynaſtien, die Italien ſeit drei Jahrhun⸗ 
erten zerriſſen, geknechtet und ſein „hiſtoriſches Recht“ geſchaffen haben, 
reinere Quellen des Rechts ſein, als das Streben nach nationaler 


Freiheit und Einheit? Oder ſollen die Völker, die einmal durch eigne 


Schuld und fremde Gewalt dieſe höchſten Güter alles nationalen Da= 
ſeins verloren haben, auf immer darauf verzichten, ſie jemals zurück 
zu erwerben? Die Geſchichte iſt, Gott ſei Dank, kein ſtagnirender 
Sumpf, ſondern ein lebendiger Strom, der auch die Maſſen jahrhun⸗ 
dertalten Unraths hinwegzuſchwemmen vermag. Dieſe Zeit der Fluth 
iſt eben für Italien gekommen und iſt viel ſchneller, als irgend ein 
Menſch es erwarten konnte, erſchienen. Als der alte Ernſt Moritz 
Arndt feinen Verſuch vergleichender Voͤlkergeſchichte ſchrieb, glaubte er, 


. 18%. — Rüböl:!] daß vielleicht noch Jahrhunderte Waſſer „von den Bergen laufen 


würde“, bevor eine ſolche Zeit für Italien käme; er vertraute doch aber 


zugleich darauf, daß „Gott die Mittel dazu ſchon in die Welt bringen 
würde.“ Seitdem ſind noch nicht zwei Jahrzehnte verfloſſen, und das 
erſte war noch nicht einmal vorüber, als in Italien ſchon die Mittel 
zu wirken begannen, die er zu deſſen Heilung für nothwendig hielt: 
„große Leiden und große Freuden, Nöthe des Kriegs und Freuden des 
Siegs.“ Er meinte damals, „Gott müſſe dazu einen gewaltigen eiſer⸗ 
nen Mann ſenden, einen Krieger, Geſetzgeber, Geſtalter, der die Ein⸗ 
heit erzwinge.“ Und ſiehe da, dieſer eine iſt zwar nicht erſchienen, 
wohl aber Viktor Emanuel, Cavour und Garibaldi, ein Triumvirat, 
welches jenen „einen eiſernen“ bis jetzt zu erſetzen vermochte und hof⸗ 
fentlich auch in Zukunft erſetzen wird. Keiner für ſich allein hätte die 
Dinge dahin gebracht, wo ſie jetzt ſind; es iſt wie eine beſondere Fü⸗ 
gung, daß ſie gleichzeitig einander fanden, und beſtätigt auf's Neue die alte 
Erfahrung, daß mit der rechten Zeit auch die rechten Männer erſcheinen! 

Freilich, die gläubigen Anbeter des hiſtoriſchen Rechts, welche immer 
und ewig die Unverrückbarkeit alles einmal Beſtehenden predigen, 
ſchreien aller Enden Zeter und Weh über dieſes Triumvirat und alle 
halbſchlächtigen Naturen, die mit dem einen Auge mit dem hiſtoriſchen 
Recht und mit dem andern mit der „Selbſthilfe unter Umſtänden“ 
liebäugeln, ſtimmen diesmal in den Chorus ein und rufen laut, ob 
denn unter den Mächtigen der Erde kein Goliath erſtände, der dem 
kleinen David auf's Haupt ſchlage; dieſem David, Viktor Emanuel, 
der es ſich herausnehme, aus „einer Macht dritten Grades eine Groß- 
macht von 22 Millionen zu ſchaffen.“ Dabei verſichern ſie aber auch 
zugleich, damit Niemand ſie für illiberal halte oder gar reaktionairer 
Gelüſte beſchuldige, daß ſie trotzdem Italien alles Gute wünſchen und 
jeden wahrhaften Aufſchwung, den es nähme, mit Segenswünſchen be⸗ 
gleiten könnten“; ja ſchon ſelbſt „das Wiedererwachen des Bewußtſeins, 
des Ehrgefühls und der bürgerlichen Würde der Italiener in vollem 
Maße anerkannt hätten.“ Worin beſteht denn für Euch und Eures 
Gleichen das „Ehrgefühl und die bürgerliche Würde“ einer Nation, 
oder was nennt ihr einen „wahrhaften Aufſchwung“? Wenn, wie Ihr 
es wünſcht und herbeiruft, die Mächtigen der Erde den Sardinier nie⸗ 
derſchlagen, glaubt Ihr wirklich, daß dann das wiedererwachte „Ehr⸗ 
gefühl und die bürgerliche Würde der Italiener“ wachſen werden? 
Oder nennt Ihr das einen „wahrhaften Aufſchwung“ der Nation, daß 
Ihr, wie es doch in dem Fall einer fremden Intervention nicht anders 
werden könnte, das Joch der alten Wirthſchaft und Knechtſchaft von 
Neuem auf den Hals gelegt würde? Noch vor wenigen Monaten 


konntet Ihr nicht Worte genug finden, Eure ſittliche Entrüſtung über | 


diefe alte Wirthſchaft und Knechtſchaft auszuſprechen, obwohl es ſchon 
damals Jedermann klar ſein konnte und war, zu welchem Ziel die 
Revolution in Sizilien und Neapel hinſteuern würde. „Italien und 
Viktor Emanuel“ ſtand ſchon damals auf der Fahne, gegen die Ihr 
jetzt ſo zu ſagen Himmel und Erde um Hilfe ruft, und weshalb? Der 
Napoleon, vor dem Ihr Euch, wie die Kinder vor dem Knecht Rup⸗ 
recht, fürchtet, ſtand auch ſchon damals in den Couliſſen des Schau⸗ 
ſpiels; es ſcheint faſt, Ihr habt geglaubt, er würde in die hochgehen⸗ 
den Wogen der italieniſchen Revolution noch zu rechter Zeit ſein quos 
ego ſchleudern, und da er es nicht gethan, ſollen es jetzt Andere thun! 
Sie werden es, hoffen wir, nicht thun, und zwar aus demſelben In⸗ 
tereffe der Selbſterhaltung nicht thun, in deſſen Namen Ihr ſie dazu 
antreibt. Seit zwölf Jahren hat die nationale Bewegung in Italien 
trotz Mazzini und deſſen Genoſſen in der Richtung auf die nationale 
Monarchie geſteuert; eine fremde Intervention aber und eine in deren 
Folge unvermeidliche Reſtauration würde Italien unfehlbar in republi⸗ 
kaniſche Revolutionen hineintreiben: eine Ausſicht, die wahrhaftig keinen 
denkenden Staatsmann zur Intervention anlocken wird. 


Preuß e n. 
8 Berlin, 8. Oktober. [Die würzburger Militär: 
Conferenz. Miniſter von Schleinitz] Die „Preu⸗ 


wußte dennoch — und das iſt der glänzendſte Beweis für feine Künſt⸗] nur fein Name war es, der Dresden ſchmückte, ſondern auch fein Perſön⸗ 


lerſchaft — für dieſen fo unleidlichen, quäleriſchen und querköpfigen 
Alten ein ſympathiſches Gefühl zu erregen, weil er es verſtand, den 
edlen Kern des Charakters bloszulegen und ſelbſt die Verkehrtheiten 
deſſelben auf jenen zurückzuführen. 

Herr Weilenbeck fand die glänzende Anerkennung, welche er 
verdiente. N 

Auch im Uebrigen ging die Vorſtellung, in welcher Herr Meyer 
als Mercier, Herr Vaillant als Arnold und Fräul. Baudius als 
Roſa mitwirkten, hübſch zuſammen, und bewies namentlich die letztere 
wieder, daß das Luſtſpiel ihre recht eigentliche Sphäre ſei, welche ſie 
nicht überſchreiten ſollte. Sie hatte einige ganz überraſchend hübſche 
Momente: wie z. B. die kleine Scene mit Arnold, in welcher der 
Zwiſt der Väter in einen Zwiſt der Kinder überzugehen droht. 

Wir ſchließen unſeren Bericht mit dem Wunſche: daß die geſtrige 
Vorſtellung recht bald wiederholt werden möge; überzeugt, daß wir 
dieſen Wunſch im Intereſſe des Publikums äußern. 

[Theater.] In der nächſten Aufführung der „Dinorah“ wird 
Frau Maſius⸗Braunhofer die Titelrolle und Herr Rieger den „Hoel“, 
Herr Meinhold den „Corentin“, Herr Prawit den „Jäger“, Herr Clauß 
den „Mäher“, Fräul. Gericke und Weber die „Hirtenknaben“ ſingen. 


Der Sänger Mario in London iſt zur nächſten Saiſon in Paris 
mit 90,000 Fr., Herr Niemann für acht Monate mit 72,000 Fr. engagirt. 
ür ſolche Preiſe muß man freilich ein großer Künſtler ſein. Der große 

arrick bekam 84 Thlr. monatlich. Zu ſeiner Zeit mußten die Künſtler ein 
ſehr beſcheidenes Leben führen, und viele von ihnen trieben nebenbei Ge⸗ 
werbe, ja ſogar Handwerke. So war der Schauspieler Parker ein Sattler, 
Aiken hielt einen Strumpſwirterladen, Barby verkaufte Hüte, Davis war 
Buchhändler, Mrs. Pritchard hatte ein Lager von Masken und Maskenan⸗ 
zügen, John und Rob. Palmer dienten zugleich als Zettelträger und der 
Komiker Tom Weſton als Bratenwender in der k. Küche zu St. James. 
So wurde es ihnen freilich bedeutend leichter, ihre freie Zeit nützlich zu ver⸗ 
wenden, als den Schauspielern der Gegenwart. 

— — — — 


— Aus Dresden, 3. Oktober, wird dem „Schw. M.“ geſchrieben: Dr. 
Berthold Auerbach, ſeit länger als zehn Jahren der unſere, iſt nun ganz 
aus Dresden und Sachſen eſchieden. Geſtern reiſte er von Schandau, ſei⸗ 
nem dies⸗ und vorjährigen Sommeraufentbalte, bier durch, um über Leipzig 
— einen mehrwöchentlichen Beſuch ſeiner ſchwäbiſchen Heimath abzu⸗ 
tatten, ſodann aber für immer nach Berlin uberzuſiedeln, woſelbſt 
er bereits den vorigen Winter verlebte. Alle die Gerüchte, welche dieſen 
Sommer über in der Preſſe über Auerbach fi verbreiteten, von Reiſen nach 

aris u. ſ. w., find unwahr. Die Wahrheit iſt, daß Auerbach den ganzen 
ommer über mit feinem Kalender und zwei drudfertigen Erzählungen be: 
ft nicht aus Schandau eng f ift. Cs iſt ſelbſtverſtändlich, 
chs Wegzug ſehr lebhaft bedauert wird; nicht 


lichkeit, ſein Wirken, das in mehr als einer Hinſicht den Mittelpunkt der 
literariſchen Beſtrebungen bildete. 


Aus Roſſini's Salon]. Man ſchreibt aus Paris: Folgendes Ges 
ſchichtchen ſoll bei Roſſini ſich ereignet haben. In einer Soiree bei dem 
Manne, dem die Welt ſo viele muſtkaliſche Meiſterwerke verdankt, unterhielt 
man ſich von den gegenwärtigen Ereigniſſen, und jeder bemühte ſich, den An⸗ 
theil zu beſtimmen, der in Dielen Ereigniſſen Viktor Emanuel, Garibaldi, Louis 
Napoleon und Mazzini beigemeſſen werden müßte. Der Maeſtro, der bis da⸗ 
hin zugehört hatte, ohne ia in die Unterhaltung zu miſchen, ſagte plötzlich mit 
der Miene eines Theater⸗Direktors, der ſich im Vordergrunde der Scene an 
das Publikum wendet, nachdem er ihm die üblichen drei Verbeugungen ge⸗ 
macht hat: „Meine Herren und Damen, die Oper, welche die italieniſche Truppe 
die Ehre hat, vor Ihnen aufzuführen, iſt: für den Text dal Signor Luigi 
Napoleone, Mufit dell’ illustrissimo maestro Mazzini, die Dekorationen, die 
Inſceneſetzung und die Chöre ſind das Werk von Giuſeppe Garibaldi. Ob- 
wohl es nicht üblich, den Namen des Souffleurs zu verkündigen, werde ich für 
diesmal allein eine Ausnahme machen und daher bekennen, daß der Souffleur 
Niemand anders als il conte di Cavour iſt, wenn Sie ihn nicht ſchon an 
feiner Brille die zwei⸗ oder dreimal, daß er den Kopf aus ſeinem Loch ſteckte, 
erkannt haben.“ Man fand die Auffaſſung des Maeſtro zwar ziemlich richtig, 
indeſſen bemerkte Jemand, daß es vielleicht richtiger ſein würde, Viktor Ema⸗ 
nuel und Louis Napoleon als zwei Impreſſarii 90 betrachten, die ſich für die 
Exploitation eines großen Theaters zuſammengethan. Darüber kam der Che⸗ 
valier Nigra. „Wie, Herr Chevalier, Sie find nicht abgereiſt““ „Ich bin 
abgereift und bin es nicht,“ erwiderte der Chevalier, „der piemonteſiſche Ge 
ſandte hat ſeine Päſſe und ſeine Abſchiedsaudienz erhalten; er iſt ae dem 
Wege nach Turin; denn, wie Sie willen, ift der Bruch er uns vollſtän⸗ 
dig; derjenige, der bleibt und vor Ihnen ſteht, iſt der Chevalier Nigra, ſeines 
ofttiellen Amtes gänzlich entkleidet, aber autoriſirt, incognito in Paris zu blei- 
ben, wo feine beſcheidenen Dienſte ſeit langer Zeit unentbehrlich geworden find.” 
— Dieſe Anekdote beweiſt wenigſtens, daß hier noch gelegentlich einiger Humor 
zu finden iſt. 


. als Angelſchnürel. Schon ſeit längerer Zeit iſt 
ein Verfahren in Anwendung, um aus den Spinngefäßen der Seidenraupen 
eine ganz vortreffliche Sorte Angelſchnüre darzuſtellen. Die außerordentliche 
Feſtigkeit dieſer Fäden, ſo wie die große Durchſichtigkeit derſelben, welche ſie im 
Waſſer kaum erkennen läßt, machen ſie zum beſten Mittel, um die Verbindung 
des Angelhakens mit der Leine zu bewerkstelligen. Iſt der Haken ſelbſt durch 
den Köder gut bedeckt, fo wird es für den Fiſch faſt unmöglich, den Angel⸗ 
Apparat zu erkennen. Man erhält dieſe Fäden, indem man abgeſtorbene oder 
ſchlecht ausgebildete Seidenraupen, natürlich kurz vor dem Einſpinnen, einige 
Stunden in ſtarkem Eſſig weichen läßt, und alsdann mit Daumen und Zeige⸗ 
finger jeder Hand in der Mitte des Körpers ſaßt und langſam auseinander 
zieht. Der Inhalt der Spinngefäße bildet ſo einen Faden, den man über ein 
Brett ausſpannt und trocknen läßt. Eine jede Seidenraupe verwerthet ſich 12 
auf etwa 6 Pfennige, während jetzt die abgeſtorbenen Raupen auf den Miſt 
wandern und die gedachten Angelſchnüre aus Spanien und aus dem Drient 
bezogen werden. 


ßiſche Zeitung“ beſtätigt in ihrer heutigen Abend⸗Nummer, 

| daß die Vereinbarungen der würzburger Militär »Gonferenz erſt 
vorgeſtern an den baieriſchen Geſandten übergeben wurden. Was 

den Inhalt dieſer Mittheilungen anlangt, fo ſchemt derſelbe nicht 

ganz die Wünſche Preußens zu befriedigen, da ſchon jetzt an compe⸗ 
tenter Stelle Zweifel darüber laut werden, daß die von den würzbur⸗ 

ger Verbündeten gemachten Conceſſtonen geeignet ſeien, die in der Bun⸗ 
des⸗Verfaſſung enthaltene Lücke bezüglich des Oberbefehls über das 

Bundesheer für den Fall eines Eintritts Preußens und Oeſterreichs 

mit ihrer geſammten Heeresmacht bei dem Ausbruch eines Bundeskrie⸗ 

es der dieſſeitigen Auffaſſung entſprechend auszufüllen. Indeſſen find 
die Vorſchläge der Würzburger nicht das Maximum ihrer Zugeſtänd⸗ 
niſſe, fie find vielmehr nur in der Form eines Entwurfs überreicht, 
der mancherlei Modificationen zuläßt. Die Verhandlungen über dieſen 

Entwurf ſollen unverzüglich mit Oeſterreich eingeleitet werden, wonach 

die Angabe anderer Blatter, daß dies bereits geſchehen ſei, zu berichti⸗ 

gen iſt. — Morgen wird ſich der Miniſter von Schleinitz zu Sr. kgl. 

Hoheit dem Prinz⸗Regenten nach dem Rhein begeben und am 12. d. 

in Koblenz mit Lord John Ruſſell eine Conferenz halten. Die Rück⸗— 

kehr Sr. kgl. Hoh. des Prinz⸗Regenten wird bis zum 15. d. erwartet, 
und glaubt man, daß derſelbe erſt nach dem Schluß der Univerſitäts⸗ 

Feierlichkeiten nach Warſchau abreiſen wird, fo daß Höchſtderſelbe dort 

erſt am 22. d. mit den Kaiſern von Rußland und Oeſterreich zuſam⸗ 

5 mentreffen würde. 

* e ee Die „Nationalztg.“ und der „Publ.“ ſprechen 
ſich heute auch uͤber die Berufungen in das Herrenhaus aus. Die Erſtere 
erkennt an, daß die Liſte der Neuberufenen einige liberale Namen vom beſten 
Klange aufweiſt, denen das beſondere Vertrauen des Prinz⸗ Regenten zuge: 
wendet zu ſehen einen guten Eindruck im Lande nicht verfehlen kann. Auch 
von den Uebrigen, ſo viel uns über ihre bisherige politiſche Stellung bekannt 
iſt, ſteht zu erwarten, daß ihre parlamentariſche Thätigkeit, wenn nicht den 
liberalen Grundſätzen, doch wenigſtens denen der gegenwärtigen Regierung 
zu Gute kommen wird. Daß die Städte ihr Iwelſel . De age demſelben 
Sinne üben werden, unterliegt wohl keinem Zweifel. — Die eigentliche Be⸗ 
deutung des Schrittes a darin, daß die Regierung endlich beſtimmter 
bezeichnet hat, welche Stellung ſie dem Herrenhauſe gegenüber einzunehmen 
beabſichtigt. Für uns beſtand ſchon lange kein Zweifel, daß dieſe Inſtitu⸗ 
tion in ihrer gegenwärtigen Form mit dem Fortbeſtehen des preußiſchen 
Staates unverträglich iſt. Entweder das Weſen und die geſchichtliche Bedeu⸗ 
tung dieſes Staates muß untergehen, entweder eine Monarchie, welche ihren 
Glanz den fortſchreitenden Ideen und Einrichtungen und dem gleichen Schutze 
verdankt, den ſie dem Rechte und der Freiheit Aller bietet, muß eine Oli⸗ 
garchie weichen, welche die Krone wie das Volk im Intereſſe ihrer Privile⸗ 
gien knebelt, oder das Herrenhaus muß reformirt werden.“ — Am Schluß 
des Artikels heißt es: „Nach allem Sträuben und Experimentiren wird man 
zuletzt doch die ganze Grundlage umgeſtalten müſſen, auf welcher die heu⸗ 
tige erſte Kammer ſteht. In beſonders friedlichen Zeiten hätte es nichts zu 
ſagen, wenn dieſer Prozeß nur allmälig fortſchritte. Unter Verhältniſſen 
aber, in denen Preußen mehr als je einer entſchieden freiſinnigen und dabei 
durchgreifend einheitlichen Staatsleitung bedarf, iſt das Herrenhaus in ſeiner 
egenwärtigen Zuſammenſetzung eine Kalamität, welcher nur mit nahdrüd: 
lichen Mitteln beizukommen iſt. Das gegenwärtig von der Regierung ergrif⸗ 
fene verbeſſert in nichts die Ausſichten für die nächſte Seſſion, und vertagt 
die wirkliche Löſung nochmals auf die folgende.“ f 

Auch der „Publiziſt“ ſchließt mit dem Wunſche, daß die neue 
Sitzungsperiode des preußiſchen Landtags die Nothwendigkeit ſo recht klar 
herausſtellen möge, daß es hohe Zeit iſt, aus dem Stadium des ewigen Ab⸗ 
und Zuwartens herauszutreten und anzufangen, bei den denen Fragen 
der Gegenwart auch gewichtige Worte mitzuſprechen.“ — Die ſonſt ſo ge⸗ 
müthlich böſe „Spen. Ztg.“ erboſt ſich heut pour tout de bon über dieſen 
Victor Emanuel und den macchiavelliſtiſchen Cavour, und warnt die Völker 

vor den verlockenden pariſer Flötentönen. „Wir werden Völker ſehen im 
flüchtigen Emancipationsrauſche, und auf den kurzen Rauſch wird die här⸗ 
teſte Tyrannei folgen. Die Einheit, nach der ſie geſeufzt, werden ſie haben, 
aber man wird ihnen dieſe Einheit, dieſe Uniformität als Zwangsjacke an⸗ 
legen, und jede freie Bewegung der Geiſter niederdrücken, man wird alles, 
was noch an die frühere Autonomie erinnern könnte, Alles, was die Mög: 
lichkeit eines ſelbſtändigen Lebens in ſich ſchließt, in den, Staub niederbeu⸗ 
gen, und Alles, was noch zeugt von der Selbständigkeit früherer Jahrhun⸗ 
derte, darüber wird man den ug unſeres Jahrhunderts ziehen, daß Alles 

leich und eben ſei. Das mögen ſich die Italiener, die Ungarn, die Deut⸗ 
chen geſagt ſein laſſen.“ — Schrecklich, ſchrecklich! Alſo auch die Deutſchen, 
die noch nicht einmal einig find! — Die „Voſſ. Ztg.“ zweifelt, daß je ein 
vollſtändiges Einverſtändniß zwiſchen Frankreich und Sardinien beſtan⸗ 
den habe. „Louis Napoleon — ſagt ſie — geht unausgeſetzt darauf aus, 
ſo viele wunde Stellen an Italien zu erhalten als möglich, — alles, um die 
Fäden nach allen Seiten hin in den Händen zu behalten. Aber ein Theil 
dieſer Fäden iſt zerriſſen, iſt ihm entſchlüpft; für ein „Beſen, Beſen ſeid's 
eweſen“, iſt er doch nicht Meiſter genug. Garibaldi, und nicht minder 
Victor Emanuel ſind ihm als Männer weit überlegen, und handeln trotz 
ihm im Sinne einer wirklichen Befreiung Italiens. Daneben ſchreibt 
Lord J. Ruſſell eine Note, weniger für Piemont als für Frankreich, welche 
jede weitere „Entſchädigung“ für letzteres in klaren Worten zum Kriegsfall 
ſtempelt, — und wenn Preußen es vermochte, ſich deutlich für ein König: 
reich Italien zu erklären, der weltlichen Herrſchaft des Papſtes entgegen zu 
treten und Oeſterreich Oeſterreich ſein zu laſſen, würde, nachdem der gefürch⸗ 
tete Zuſammenſtoß Piemonts mit Garibaldi vermieden ſcheint, wieder die 
Möglichkeit ſich darbieten, mit der Förderung Italiens Europa von dem lä⸗ 
ſtigen Uebergewicht Louis Napoleons mehr und mehr zu befreien. Aber 
freilich — Victor Emanuel kehrt ſich nicht an das „Völker“ recht, welches das 
Volk von Neapel und Eicilien ein für allemal den Bourbonen verſchrie⸗ 
ben hat.“ 5 { - x 
Die „Kreuzz.“ zollt zwar der Allocution des Papſtes ihre unbedingte 
uftimmung, aber eine Stelle hat ſie doch darin gefunden, welche — wie 
fe ſagt — „zu unſerem (natürlich der Kreuzzeitung) 19 9 Bedauern“ 
wohl dazu angethan iſt, nicht bloß deren thalfachl. en Erfolg, ſondern auch 
deren ano e Wirkung einigermaßen in Frage zu ftellen. Wir meinen 
die Zurückhaltung, mit der man auch heute noch in Rom die Handlungen 
und Zwecke des Kaiſers der Franzoſen behandelt. „Ihr kennt, ehrw. 
Brüder,” — heißt es da — „die wiederholten Erklärungen, welche uns einer 
der mächtigſten Fürſten Europa's machte.“ Es ift laum möglich, dieſen Satz 
nicht auf Louis Napoleon zu beziehen; es iſt aber n thunlich, einer 
ſolchen Darſtellung gegenüber nicht irre zu werden. it ſolchen diplomati⸗ 
ſchen Wendungen wird heute nichts mehr gewonnen. Warum allein das 
Werkzeug verdammen und nicht den Urheber vielmehr? Warum allein 
die Mittel verurtheilen und nicht die letzten Zwecke zuerſt? Offen her⸗ 
aus) — nur damit wird die volle moraliſche h Alſo 
auch nicht einmal mit dem Papſte iſt die fur le nog zufrieden — und über 
die Ernennungen zum Herrenhauſe | Br ie noch. — Nach der Anſicht 
der „Volksz.“ ſind wir „an keiner wirklichen iii Slo angelangt, 
ſondern ſtehen vor einer großen Epoche öͤſterreichiſcher Selbſt⸗Auflöſung. 
Sie geht unabwendbar ihren naturgemäßen Gang und wird, wenn Oeſter⸗ 
reich zum bewaffneten Frieden * iſt, nur beſchleunigt. — Und 
Deutſchland, es hat keine andere Rolle, als aus dem Verfall ſich und ſeine 
Einheit zu retten, deren einziges Hinderniß eben dieſes Oeſterreich war!“ — 
Die „Nat.⸗Z.“ ſchließt einen Artikel über „Militär und Civil“ mit den Wor⸗ 
ten: „Auf die Tüchtigkeit des Heeres und auf ſeinen engen Verband mit 
dem Volke iſt mehr als je die Zukunft n geſtellt und eben darum 
reden wir. Ein Krieg darf uns nicht treffen wie 1806, ſondern er muß uns 
finden wie 1813. Auf dieſes Jahr der Ehre gehen wir zurück, wir werden 
aber ſeine Thaten nur wiederkehren ſehen, wenn der Geiſt, der unſer da⸗ 
maliges Heerweſen ſchuf, ſich ba e und alles verſumpfte, ver⸗ 
tnöcperte, abgeſtorbene Weſen, das binnen einer 10 Friedensperiode 
wieder eingeniſtet, rückſichtslos abſtößt.“ — Die „Schleſ. Z.“ wundert ſich 
außerordentlich naiv über „die lakoniſche Kürze, mit welcher die ſardiniſche 

Regierung Europa amtlich ihre Abſicht notifteirt, Italien zu annectiren.“ 

Wenn Cavour lange und langweilige Artikel ſchriebe, würde ſich die „Schleſ. 

Ztg.“ vielleicht nicht ſo wundern, aber ſo macht er die Geſchichte in einem 

van en“ vier Zeilen enthaltenden Artikel ab. „Giebt es, — fragt nun die 
3Schleſ. Z. mit der bekannten „ſittlichen Entrüſtung“ — in Europa keinen 

Willen mehr, der ſich durch eine ſolche rückſichtsloſe That iam 8 fühlen 

könnte, oder haben fi die europäiſchen Großmächte mit dieſem aer 

Sardiniens einverſtanden erklärt?“ Jedenfalls das Eine oder das Andere! 


Elbing, 5. Ott. [Oeffentlichkeit des Provinzial⸗Land⸗ 
tages.] Die Stadtverordneten beſchloſſen heute auf den Antrag des 
Stadtverordneten Rieſen einftimmig, die Abgeordneten Elbings zum 
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Provinzial⸗Landtage aufzufordern, bei dieſem den Antrag auf Oeffent⸗ 
lichkeit ſeiner Sitzungen zu ſtellen. 

Deut ſchl an d. 

München, 6. Oktbr. [Frhr. v. Gieſe +] Der vormalige 
Miniſter des königlichen Hauſes und des Aeußern, Frhr. v. Gieſe, iſt 
vorgeſtern Abends in einem Alter von 78 Jahren mit dem Tode ab— 
gegangen. Der Verſtorbene hat den Miniſterpoſten von 1831 bis 
1846 bekleidet. — König Ludwig hat ſich nach Darmſtadt begeben 
und der König von Würtemberg wird heute zum Beſuch bei unſerem 
Hofe erwartet. 

Kaſſel, 6. Okt. [Die Wahlen zu der Verſammlung!, 
welche nach der Verfaſſungsurkunde vom 30. Mai 1860 die zweite 
Kammer zu bilden beſtimmt iſt, laſſen ſich jetzt vollſtändig überſehen, 
und das Reſultat iſt charakteriſtiſch genug für die Stimmung des 
Landes. Die 16 Abgeordneten des großen Grundbeſitzes (d. h. der 
Beſitzer von Güterkomplexen, welche mindeſtens 200 Aecker umfaſſen) 
baben ſämmtlich einen Proteſt zu Gunſten der Verfaſſung von 1831 
unterzeichnet. Von den 16 Abgeordneten der Städte haben die 15 
bis jetzt gewählten eine gleiche Erklärung für die Verfaſſung von 1831 
abgegeben; eine Wahl, die der Stadt Homberg, ſteht noch zurück. 
Von den 16 Abgeordneten der Landgemeinden werden 11 für die 
Verfaſſung von 1831 ſtimmen; drei, nämlich Erb, Groh und Weber, 
werden als unbekannt zu den zweifelhaften gezählt; zwei Abgeordnete, 
nämlich Iber und Hilſenberg, ſind als Anhänger der Regierung be— 
fannt; jedoch iſt die Wahl des Letzteren aus formellen Gründen an— 
gefochten und wird wahrſcheinlich für nichtig erklärt werden. Das Ge- 
ſammtreſultat ſtellt ſich alſo folgendermaßen: Unter 47 bis jetzt ge: 
wählten Abgeordneten ſind 42 erklärte Anhänger der Verfaſſung von 
1831; drei Abgeordnete ſind zweifelhaft; zwei Abgeordnete, von denen 
aber die Wahl des Einen beſtritten iſt, ſind für die Regierung und 
für die Verfaſſung von 1860. Eine Wahl ſteht noch zurück. Dies 
Geſammtergebniß ſpricht ſo laut und unzweifelhaft, daß es keines 
Kommentars bedarf! (Pr. 3.) 

Oeſterrei ch. . 

Wien, 8. Okt. [Vom adriatiſchen Meere.] Man 
hat allem Anſcheine nach in unſeren maßgebenden Kreiſen die Furcht 
vor einem plötzlichen, unerwarteten Handſtreiche der garibaldiſchen Kreu— 
zer verloren, da man die Leuchtfeuer an der iſtriſchen Küſte wieder 
anzünden und die ängſtliche, kaum während eines bereits ausgebroche⸗ 
nen Krieges nothwendige Ueberwachung der dalmatiniſch⸗illyriſchen Ge⸗ 
wäſſer wieder etwas erſchlaffen läßt. Die Ereigniſſe am Volturno und 
die durch dieſe Vorgänge bedingte Abſorption der garibaldi'ſchen Streit⸗ 
kräfte durch die regulären Truppen Piemonts werden vorausſichtlich 
den Angriff gegen Venetien und die Küſtenlandſchaften unſerer Monar⸗ 
chie um einige Zeit vertagen. Das turiner Kabinet muß ſich zu⸗ 
erſt die neuannectirten Provinzen für ſeine Zwecke etwas handlicher 
machen, die Regierungsmaſchinerie in denſelben beſſer in Ordnung brin⸗ 
gen, Steuerausſchreibungen und Rekrutenaushebungen ermöglichen, den 
allererſten Anlauf zu einer anzubahnenden Aſſimilation machen, ehe es 
ſeine ganze Streitmacht gegen Oeſterreich ins Feld führen und ohne 
beſondere materielle Beihilfe Frankreich mit einiger Ausſicht auf die 
Möglichkeit eines Erfolges das Feſtungsviereck angreifen kann. Augen: 
blicklich bildet die Einverleibung des Königreichs beider Sicilien keine 
Quelle neuer Kräfte; bis dieſe flüſſig gemacht werden, dürften noch, 
wie es jetzt ſcheint, einige Monate verſtreichen. — Leider hat es keinen 
Anſchein, als ob dieſe Oeſterreich unerwartet geſchenkte Friſt zu ande⸗ 
ren als bloß militäriſchen Maßregeln benützt werden ſoll; auf militäri⸗ 
ſchem Gebiete geſchieht allerdings vieles. So wurden in letzter Zeit 
die Außen⸗Forts von Venedig, namentlich die Schanzen am Malamocco 
bedeutend verſtärkt und in der verfloſſenen Woche mit weittragenden 
gezogenen Poſitionsgeſchützen verſehen. 

Ancona wird, wie man verſichert, von den Piemonteſen zu einem 
Kriegshafen erſten Ranges umgeftaltet werden; fie haben den die Er- 
weiterung und Ausbau der 1859 von den Oeſterreichern begonnenen 
und von Lamoriciere fortgeſetzten Befeſtigungsarbeiten begonnen; das 
Geſchwader im Hafen ſoll durch einige neu bemannte und armirte 
Fahrzeuge der ehemaligen neapolitaniſchen Flotte verſtärkt werden. Die 
Blockade iſt noch immer nicht aufgehoben und dürft kaum ſobald be⸗ 
ſeitigt werden, da man dem Orte die iſolirte Stellung eines Kriegsha⸗ 
fens wahren will. 

[Audienz des Reichsraths Maager.] Ueber die Audienz, 
welche Reichsrath Maager beim Kaiſer hatte, ſchreibt man der augsb. 
„Allgem. Ztg.“ aus Wien: „In geradem und ſchlichtem Sinn erbat 
ſich Herr Maager eine Audienz, und als ihm dieſe gewährt wurde, 
erklärte er vor allem, daß es ihm dränge, das Wort, welches ſolche 
Senſation in und außer dem Reichsrath errege, vor dem Kaiſer zu 
rechtfertigen. Er bat ehrfurchtsvoll um die Erlaubniß, ſprechen zu 
dürfen, und der Kaiſer ſagte: „Sprechen Sie offen.“ Der Reichs⸗ 
rath Maager ſprach hierauf längere Zeit, und der Kaiſer folgte 
mit großer Aufmerkſamkeit und detaillirtem Eingehen der Auseinander⸗ 
ſetzung über die Gegenwart und die Zukunft des Reichs. Alle Mär⸗ 
chen und Anekdoten, welche ſeit lange kolportirt werden, daß in Ge⸗ 
genwart des Kaiſers von einer Gonftitution nicht geredet werden dürfe, 
zerſtieben in nichts; es wurde in ausführlicher Weiſe vom bürgerlichen 
Reichsrath dieſer Antrag beleuchtet und wohlwollendſt angehört. Der 
Kaiſer ſchloß die Audienz mit den beiläufigen Worten: „Ich danke Ih⸗ 
nen für die offene Sprache. Seien Sie überzeugt, daß ich nur das 
Beſte meiner Völker will. Sagen Sie den treuen ſiebenbürger Sach⸗ 
ſen, daß ſie mit meinen Anordnungen zufrieden ſein werden.“ 

8 Peſth, 6. October. [Zur Situation.] Trotz des bekann⸗ 
ten „tu felix Austria nube“, find es nicht fo ſehr die zarten Bande 
Hymens, als die Einflüſſe der materiellen Macht geweſen, welche 
dem öͤſterreichiſchen Beſitzſtande feine heutige Ausdehnung gegeben. 
Nicht unter dem Schilde der doppelten Verſchwägerung mit dem auf 
dem Blachfelde von Mohacz gebliebenen König, hat Ferdinand im 
Kampfe um Ungarns Krone den Sieg über ſeinen Rivalen, den ein— 
heimiſchen Johann Zapolya davon getragen; das erſchöͤpfte Arpaden⸗ 
reich lechzte nach Erholung, und hoffte von dem Bruder des mädhti: 
gen Kaiſers, der ſelbſt über eine anftändige Hausmacht verfügte, Schutz 
vor den osmaniſchen Waffen und die Zurückeroberung der losgeriſſe⸗ 
nen Landestheile. Die Erwägung ließ den Adel die Verdienſte Za⸗ 
polya's vergeſſen, der mit ſeinen eiſernen Reitern unter den Mauern 
von Temeswar das Bauernheer von Dozſa's gebrochen und das Land 
von, Gott weiß, was für Gefahren befreit hatte. Eben fo flüchtete 
Siebenbürgen aus der Souzeränetät der Pforte unter dem Schutz 
Leopold's, weil die kaiſerlichen Heere Ofen zurückerobert, und dem 
Halbmonde eine Beute nach der andern abgejagt hatten. Wenn alſo 
die materielle Macht das überwiegende Motiv geweſen, welches die 
einzelnen Theile der Monarchie an einander gekittet, ſo darf man 
nicht ſtaunen, wenn das Schwinden dieſer Macht eine Lockerung der 
Bande nach ſich zieht. 

Von dem Frieden zu Villafranca datirt das laute Murren 
jener Volksſtämme, die in der Krone des heil. Stephan ihren politi⸗ 
ſchen Einigungspunkt fanden. Bis dahin hatten ſich die neuöſterrei⸗ 
chiſchen Staatsmänner alle erdenkliche Mühe gegeben, um dem Staats⸗ 
oberhaupte ſowohl, wie dem Auslande den Glauben von der faktiſch 
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vollzogenen Pacification Ungarns beizubringen. Freiherr v. Bach, der 
in unverſiegbaren Schöpfungsdrange jeden Augenblick ein neues Geſetz 
aus dem Aermel geſchüttelt, und den man füglich den Dumas der 
Legislation nennen kann, ließ ſein berüchtigtes Buch vom Stapel: 
„Die Rückblicke“, in welchen die Wunder des neuen Syſtems geprie⸗ 
ſen werden, und die Kaiſerreiſe des Jahres 1857 ſollte den glänzen⸗ 
den Schlußſtein des glücklich vollbrachten Paeificationswerkes bilden, 
daß aber Diejenigen, welche Ungarn für pacificirt hielten, nach dem 
bloßen Scheine geurtheilt, braucht heute nicht mehr bewieſen zu wer: 
den. Die Convente der Proteſtanten, die Commiſſionen für das Ge— 
meindegeſetz und der unter dem Vorſitze eines kaiſerl. Erzherzogs ta— 
gende Reichsrath haben im Angeſicht von ganz Europa dieſen Beweis 
geliefert, der zahlreichen Demonſtrationen nicht zu erwähnen, in wel 
chen die Stimmung des Landes ihren Ausdruck ſuchte. 

Die allgemeinen Wünſche des Landes laſſen ſich in wenigen 
Worten zuſammenfaſſen. Man verlangt die Wiederherſtellung des al— 
ten geſetzlichen Zuſtandes. Das letzte Dezennium ſoll ganz ignorirt 
und an den Faden des legitimen Zuſammenhanges zwiſchen 
Ungarn und der Monarchie dort wieder angeknüpft werden, wo er 
gewaltſam zerriſſen ward. Nicht das Maß, ſondern die Form 
der Zugeſtändniſſe wiegt hierzulande Alles. Die Prote— 
ſtanten hätten das Septemberpatent verworfen, wenn es auch noch ſo 
freifinnig geweſen wäre, weil ſich die Kirche nicht entſchließen konnte 
das lediglich in ihr ruhende Recht der Legislative an den Monar— 
chen zu übertragen. Ebenſowenig wird die Mißſtimmung des Lan: 
des der liberalſten Verfaſſung weichen, wenn fie von oben oetroyirt 
wird. Die Klagen werden nicht eher verſtummen, bis der Landtag 
einberufen iſt, und der gekrönte „König“, ſeinen Vorfahren gleich, 
in dem ſog. Krönungsdiplome die Rechte und Freiheiten des Landes 
beſtätigt hat. Eine Modifikation der Stellung Ungarns zur Ge— 
ſammtmonarchie kann die Regierung mit einiger Ausſicht auf Erfolg 
nur auf dem Wege des Landtages durchführen. Sie kann dann, 
wenn es ihr gelungen iſt, ſich eine Partei im Lande zu ſchaffen, den 
legitimen Kampf beginnen. Der Fauſtſchlag des rohen Beleidigers erbittert 
weit mehr, als die im rechtmäßigen Zweikampfe davongetragene 
Wunde, und die Geſchichte beweiſt es, daß die Nation ohne Murren 
den Verluſt großer Rechte ertragen hat, wenn dieſer Verluſt auf dem 
Wege eines geſetzlichen Compromiſſes erfolgt war. Auf dieſe Weiſe hat 
die Nation auf die zwei größten Prärogativen der alten Verfaſſung 
verzichtet, auf das Recht den König zu wählen, und das Recht des 
bewaffneten Widerſtandes gegen die Uebergriffe der königlichen Gewalt. 
Obgleich nun der König (Kaiſer Leopold 1.) zur Zeit dieſes Compro⸗ 
miſſes im Siegesglanze der mit Hilfe deutſcher Waffen zurückeroberten 
Landeshauptſtadt ſtrahlte und derjenige Theil der Nation, der ſo eben 
dem Drucke der 150jährigen Türkenoccupation entronnen, zur äußer⸗ 
ſten Willfährigkeit geneigt war; obgleich der Gegenſatz in dem Zuſtande 
der beiden verhandelnden Parteien bis zur denkbarſten Schroffheit ent⸗ 
wickelt war, erhob ſich dennoch im Schoße der ſpäteren Reichstage keine 
ernſtliche Klage über eine Rechtseinbuße, deren legitimen Charakter die 
Nation anzuerkennen gewohnt war. Eben ſo wenig wird ſich der Adel 
je gegen das Aufhören der Leibeigenſchaft auflehnen, weil dieſe Verän⸗ 
derung ein Produkt parlamentariſcher Thätigkeit und keineswegs, wie 
man in Deutſchland eine Zeitlang irrig glaubte, der einſeitige Akt lan⸗ 
desfürſtlicher Entſchließung geweſen. 

So iſt die in dieſem Lande herrſchende Rechtsanſchauung von jeher 
gewohnt, die politiſchen Erſcheinungen auf die hiſtoriſche Entwickelung 
der Frage und die vertragsmäßige Stellung des Königs zur Nation 
zurückzuführen. Und von dieſem Standpunkte bitte ich Sie, die ver⸗ 
ſchiedenen Phaſen zu betrachten, an welchen es dieſer leidigen Ueber⸗ 
gangsepoche zweifelsohne nicht fehlen wird. 


Italien. 


Ueber die Schlacht bei Capua] haben wir bereits im geſtrigen 
Mittagsblatt d. Z. Bericht erſtattet, in welchen auch ſchon eine Correſpon⸗ 
denz der „Independance“ aus Neapel vom 2. d. M. berückſichtigt war. In⸗ 
deſſen iſt dieſelbe zu intereſſant, und giebt ein zu lebendiges Bild der Schlacht, 
als daß wir dieſelbe nicht vollſtändig aufnehmen ſollten. 

„In den letzten fünf oder ſechs Tagen“, ſchreibt ein Korreſpondent der 
„Indep. Rage aus Neapel vom 2. Oktober, „hatte Garibaldi eine wunder 
bare Thätigkeit entwickelt. So ſehr er die Zurüſtungen an den vorigen Ta⸗ 
gen vernachläßigt hatte, ſo ſehr beſchleunigte er dieſelben, als die Gefahr 
dringender, die Kühnheit der Königlichen ſichtbarer wurde, als Neapel ſich 
ernſtlich bedroht fühlte, und die Piemonteſen unter Cialdini als Retter gehn. 
ſüchtig erwartete, und Cialdini ſelbſt ſchon vorwärts marſchirte. Der ſo 
glänzend in zwölf Tagen ausgeführte Feldzug in den päpſtlichen Staaten 
erregte in Garibaldi ein wahres Fieber. Er verſtärkte demnach, ſo gut es 
mög ich war, die von Anfang an eingenommenen Poſitionen und juchte 
Leute, Munitionen und Kanonen herbeizuſchaffen. Es kam von alledem ſo 
wenig an, daß ein anderer Feldherr, ein Führer regelmäßiger Truppen, ſich 
verloren geglaubt und es für unmöglich gehalten haben würde, irgend etwas 
auszuführen. Garibaldi aber, der Alle mit ſeiner Begeiſterung erfüllte, 
hielt dieſe Mittel für ausreichend. Die Königlichen hatten ihrerſeits auf dem 
rechten Ufer des Volturno furchtbare Vertheidigungsarbeiten aufgeführt, ſie 
hatten, ganz abgeſehen von Capua, die günſtigſten Stellungen inne, ſie be⸗ 
herrſchten den Lauf des Fluſſes, den ſie auf den Brücken von Capua ſelbſt, 
wo der Fluß nur ein Graben it, überſchreiten konnten; Capua liegt namlich 
auf dem linken Ufer. Von San⸗Clemente bis nach Cajazzo hin war das 
rechte Ufer mit geſchickt verdeckten Kanonen, mit gut gearbeiteten Schanzen, 
mit Barrikaden und mit Verhauen verſehen. Das ganze Feld auf dem rech⸗ 
ten Ufer war ein Hinterhalt. Dazu kam noch ein verſchanztes Lager von 
20,000 Mann auserwählter Truppen, deren Eifer für die königliche Sache 
durch Verſprechungen angefeuert war. Die Operations baſis der Garibaldia⸗ 
ner befand ſich in Mandaloni. Ihr linker Flügel dehnte ſich von Santa⸗ 
Maria nach Averſa aus, wo er durch einen tiefen, das Feld durchſchneiden⸗ 
den Kanal geſchutzt wurde; hier ſtand der Major Corte mit den Freiwilli⸗ 

en der Provinz Bafilicata, Das gut befeſtigte und mit Schanzen verſehene 

anta⸗Maria war beſetzt vom General 
ade des Lamaſa, von den ſchönen toskaniſchen . Malenchini und 
Bacıhieri und den genueſiſchen Schützen unter Balbi. Das Hauptquartier 
blieb in Caſerta. Der durch die Berge gedeckte rechte Flügel zog ſich von 
Dentici, das der von Genua zurüdgelehrte Birio beſetzt hielt, bis nach San⸗ 
Salvator. In der Entfernung von % Meile befindet ſich eine Schlucht mit 
einem Cajazzo beherrſchenden Hügel. Dieſer Hügel war von Garibaldianern 
beſetzt, Cajazzo von den Königlichen. Weiter hin bildete die Straße einen 
Kreuzweg; der eine Weg führt nach Cajazzo, der andere nach Capua. Auch 
dieſer Punkt war von den Garibaldianern beſetzt. Monte⸗San⸗Angello, der 
Schlüſſel der Vertheidigung und den Lauf des Volturno beherrſchend, wurde 
in ug und Angriffszuſtand geſetzt durch dreifache über einander 
aufgeſtellte Batterien, die den genueſiſchen Artilleriſten dem Corps des Ober: 
ſten Spangaro anvertraut waren. Dieſe Poſition war ein Gegenſtand be⸗ 
ſonderer Fürſorge Garibaldi's ſelbſt. Er begab ſich mee fünfzigmal 
dorthin, um die Batterien, bei denen 20 Kanonen aufgeſtellt waren, zu in⸗ 
ſpiziren und zu reguliren. Am Sonnabend begab ich mich auf der Eiſen⸗ 
bahn nach Santa⸗Maria. Am vorigen Tage hatte das Feuer der Vorpoſten 
nicht aufgehört. Die Königlichen ſchienen entſchloſſen, eine Schlacht zu ver: 
ſuchen, denn Garibaldi wollte ſich Anfangs in der Defenſive erhalten. In 
Santa⸗Maria ſah ich den General ſehr aufgeregt und mit finſterer Miene. 
Der Platz am Bahnhof war Weer. mit Karren, Wagen, Artillerie, 
Kriegsmaterialien und Laffetten; Adjutanten galoppirten nach allen Seiten 
hin und überbrachten Befehle, dieſe Gegenſtände nach dem Volturng hin zu 
befördern. Man hörte Kanonendonner in der Gegend von Monte⸗San⸗An⸗ 
ello. Am Sonntag, den 30. September, war bei Tagesanbruch in Santa⸗ 

aria große Bewegung. Die Soldaten wurden in den Kaſernen zurück⸗ 
ehalten; Garibaldi war durchgekommen, um ſich nach San⸗Angello zu 
egeben: Truppen kamen an und Munitionskaſten und Artillerie durch⸗ 
zogen im Galopp die Stadt. Die Bürger hatten bleihe und lange Geſich⸗ 
ter; die dreifarbigen Fahnen wurden vorſichtigerweiſe zum Theil in die Häu⸗ 
ſer gebracht; alle Thorwege waren geſchloſſen. begab mich nach Monte⸗ 
San⸗Angello, wo die Kanonade eben wieder eröffnet war. Zwei Bataillone, 
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von Gaftellini kommandirt, ſchicken ſich an, eine Brücke über den Vulturno 
zu ſchlagen. Durch Artillerie geſchützt, rücken ſie auf einem bedeckten Wege 
vor und es gelingt ihnen, zwei Käbne auf den Fluß zu ſetzen; aber der 
Feind bemerkt dieſe Operation. Gleich darauf ſieht man das rechte Ufer 
dicht bedeckt mit Königlichen, und ein furchtbares Artilleriefeuer wird gegen 
die Batterien von San⸗Angello und gegen die Garibaldianer, welche eine 
Brucke zu ſchlagen verſuchen, eröffnet. Ein Hagel von Granaten treibt die 
Letzteren, welche ſehr arg mitgenommen werden, zurück; fie find genöthigt, 
ihre Abſicht aufzugeben und ſich auf's Schleunigſte zurückzuziehen. Die Kb⸗ 
niglichen werden ebenfalls durch die Kugeln von Monte⸗San⸗Angello zurück⸗ 
getrieben und eine ihrer Batterien wird demontirt. Garibaldi begiebt ſich 
auf den Kampfplatz und kommt um 2 Uhr zurück; die Artillerie von Capua 
und von San⸗Angello donnert von Neuem. Dies war aber nur 
ein Kampf von untergeordneter Bedeutung, obwohl dabei ziemlich 
viel Verwundungen und auch einige Tödtungen vorkamen, die bei: 
den Gegner wollten ſich erſt prüfen und ſic munter erhalten; der 
Hauptkampf ſollte erſt am Morgen des J. Oktober ſtattfinden. Die König⸗ 
lichen wollten eine entſcheidende Schlacht verſuchen. Sie erkannten, daß ſie 
eingeſchloſſen waren. Sie wußten, daß Cialdini hinter ihnen ſtand und 
immer weiter vorrückte, daß Lamoriciere vollſtändig geſchlagen und Neapel 
ohne Vertheidigung war. Um 6 Uhr Morgens rückten aus den Ausfall⸗ 
Thoren von Capua 15,000 Mann aus, darunter 5000 Reiter; den Ober⸗ 
Befehl führte der General Ritucci. Gleichzeitig marſchirte ein Corps von 
5000 Mann auf Mandaloni, um die Garibalvianer im Rücken zu faſſen und 
ihnen den Rückzug abzuſchneiden. Die Soldaten des Königs Franz theilten 
ſich in 2 Corps; das eine ſollte die Poſitionen der Garibaldianer bei Archi⸗de⸗ 
Santa⸗Maria angreifen und ihre Aufmerkſamkeit auf dieſen Punkt lenken; 
das andere ſollte, unterſtützt von den reactionären Bauern der dort liegenden 
Dörfer, auf einem parallelen Wege ſich querfeldein nach Santa-Maria bege⸗ 
ben und hier die Garibaldianer im Rücken faſſen. Eine andere Abthei⸗ 
lung, etwa 1000 Mann ſtark, welche von Piana auszog, ſollte über den 
Volturno unterhalb Cajazzo ſetzen und über San⸗Lucio vorrücken. Alles 
dies hatte Garibaldi vorhergeſehen, und es muß befremden, daß die König⸗ 
lichen an dieſem ſehr reactionären Landſtrich nicht beſſer von den Operationen 
der Garibaldianer unterrichtet waren. Den Letzteren war es möglich gewe⸗ 
ſen, Schanzen aufzuführen, Gräben zu ziehen und Barrikaden zu errichten, 
gerade auf den Feldern, welche die Königlichen ohne Hinderniß überſchreiten 
zu können gehofft hatten, um dann den rechten Flügel der Garibaldianer 
anzugreifen oder ſich nach Santa⸗Maria zu werfen. Um 6½ Uhr Morgens 
beginnt ein heftiges Musketenfeuer und bald darauf beginnt auch eine ſehr 
heftige Kanonade. Die Bevölkerung iſt im höchſten Grade aufgeregt und 
jeder Mann beeilt ſich, ſich zur Vertheidigung 1 Ich langte in 
dem Augenblicke an, wo die Königlichen bei den 15 Alcaden der Eisenbahnen 
die Garibaldianer vor ſich hertrieben. Die Königlichen waren ſchon um 8 
Uhr vor Santa-Maria angelangt. Während der General Ritucci dieſe Be⸗ 
wegung ausführen ließ, kommandirte Garibaldi, der auf den Kampfplatz ge⸗ 
kommen war, eine ganz ähnliche. Er ließ von San Tamaro aus zu ſeiner 
Linten das Regiment Malenchini ausrücken und bei Santa⸗Maria vorbei: 
marſchiren und warf daſſelbe auf die Felder, über welche die Königlichen 
marſchiren wollten. Dieſe befanden ſich ſomit zwiſchen zwei Kolonnen von 
Garibaldianern, zwiſchen der Eiſenbahn und der Landſtraße 1 und 
uberall umzingelt. Das 7. Jägerregiment wurde vernichtet, mit Ausnahme 
von 35 Mann, einem Adjutanten und dem Kapitän Perelli, welche zu Ge⸗ 
fangenen gemacht wurden. Die . J 55 mit welcher dieſer Kampf ge⸗ 
führt wurde, iſt nicht zu beſchreiben. Ich habe den letzten Feldzug in der 
Lombardei mitgemacht, und bin bei Magenta und Solferino geweſen; geſtern 
glaubte ich, mich wieder auf einem dieſer Schlachtfelder zu befinden. Dreimal 
wurden die Poſitionen der Garibaldianer mit dem Bajonett genommen und 
von ihnen zurückerobert. Die Kartätſchen richteten furchtbare Verwüſtungen 
an; man gab ſelten Pardon. Ich ſah mit eigenen Augen, wie Verwundete 
getödtet wurden und wie ein Kampf, der mit e begonnen hatte, 
mit der Piſtole oder dem Stilet e wurde. Mit Ausnahme der Nea⸗ 
politaner und Sicilianer aus der Stadt Neapel that Jedermann feine Schul: 
digkeit mit Begeiſterung. Im ſeltſamen Widerſpruch mit dem italieniſchen 
Charakter, ſchlug man fich, ohne ein Geſchrei auszuſtoßen, faſt lautlos; nur 
der Kanonendonner ertönte bei einem herrlichen Sonnenſchein auf einem 
Boden, der mit allen Reichthümern der Natur geſchmückt war. Gegen Mittag 
begann der Sieg ſich auf die Seite der Garibaldianer zu neigen. Friſche 
Bataillone und neue Geſchütze kamen von Caſerta und Neapel an und nahmen 
am Kampfe Theil. Als die Garibaldianer den Kampf begannen, waren ſie 
noch nicht 10,000 Mann ſtark. Jetzt war ihre Zahl auf 15,000 Mann ge⸗ 
ſtiegen. Garibaldi befand ſich überall; er erſpähte alle Phaſen des Kampfes, 
indem er eine Reſerve von 2000 Mann auf ſeinem linken Flügel bereit hielt, 
um in Capua hineinzuwerfen, wenn ſich dazu eine günitige, Gelegenheit 
darböte. Er war ſehr erhitzt und E dn von Schweiß. Seine Stimme war 
beiſer. An den Brücken von Lavalle, hinter den Bergen von Madaloni hatte 
Bixio die Königlichen ſchließlich zurückgetrieben, nachdem ſie dieſe Poſition 
mehrfach erobert und verloren hatten. Bei San⸗Lucco hatte die Kolonne 
von Affanti die Königlichen gehindert, über den Fluß zu ſetzen. Der Oberſt 
Corte hatte mit den Lucaniern und den Calabreſen tapfer die Kämpfer von 
Santa⸗Maria unterſtützt und den Feind im Zügel gehalten, welcher den 
Weg über das durch eine Bewegung entblößte San⸗Tamaro hätte einſchla⸗ 
gen können. Man hatte dem Feinde fünf Kanonen mit ihren Maulthieren 
und ganz neue Lafetten abgenommen. Gefangene und Verwundete kamen 
in großer Zahl in Santa⸗Maria an und wurden dann unmittelbar auf der 
Eiſenbahn nach Caſerta befördert. Eine große Anzahl von Offizieren war 
verwundet oder getödtet. Die Sicilianer prahlten gewaltig, hatten aber 
wenig geleiſtet. Um Mittag hörte die Kanonade auf; dagegen dauerte das 

ewehrfeuer in lebhafter Weiſe fort. Ich benutzte einen um 12 Uhr ab: 
ee rg Eiſenbahnzug, um nach Neapel zu fahren und dieſen Bericht auf: 
zuſetzen. Unterwegs traf ich bedeutende Truppenabtheilungen, welche ſich nach 
Santa⸗Maria begaben und fortwährend ausriefen: „Es lebe Italien!“ Die 
Munition fehlte den Garibaldianern oft, und Brot und Wein gänzlich. Sie 
ſchlugen ſich von 6 Uhr bis 1 Uhr, ohne einen Tropfen Waſſer und einen 
Biſſen Bort genoſſen zu haben, obendrein bei einer glühenden Sonnenhitze, 
aber Niemand klagte. Die Oberſten Doun und Corao waren gleich am 
Morgen verwundet worden. Das engliſch⸗ſicilianiſche Bataillon, welches von 
Doun kommandirt wurde, iſt faſt ganz aufgerieben worden. Die Batterie 
von San⸗Angello iſt ſehr beſchädigt. Die Felder waren, mit Todten und 
Verwundeten bedeckt, die man nicht hat aufheben können. 

Neapel, 29. Septbr. [Zuſtände, Vorbereitungen zum 
Kampfe.] Da Garibaldi einſehen gelernt, daß man Feſtungen, 
wie Capua, nicht einnimmt wie die Höhen von Piale, ſo betreibt er 
uun mit größter Sorgfalt die Zurüſtungen zu dem Bombardement. 
Er hat alle disponiblen Truppen auf Capua geworfen, den Volturno 
überſchritten und Cajazzo wieder genommen. Ein beſonderer Gegen⸗ 
ſtand ſeiner Aufmerkſamkeit muß natürlich die Artillerie ſein, und er 
wendet daher alles auf, um die früheren neapolitaniſchen Artillerie⸗Of⸗ 
ſiziere für feine Dienſte zu gewinnen. Unſere Freiheitsheldin Sangio⸗ 
vinara iſt ebenfalls nach dem Lager abgegangen, um mit Hilfe einer 
Schaar Begleiterinnen die Verwundeten zu pflegen. Die Truppen des 
Königs ſind, wie man ſagt, von dem Spanier Cordova befehligt. 
Auch die Brüder des Königs hat man ſchon einigemal an der Spitze der 
Colonnen geſehen. Das Fort Baja hat ſich noch immer nicht ergeben. 
Vergebliche Mühe war es bisher, die aufgelöſten früheren königl. Trup⸗ 
pen für die italieniſche Armee zu gewinnen. Nur wenige Offiziere ha⸗ 
ben ſich gemeldet; die Mannſchaft iſt ſämmtlich nach Hauſe gelaufen. 
benſo ſteht es mit der Marine. Piola konnte bis jetzt nicht ein ein⸗ 
ziges Fahrzeug armiren. — Garibaldi wird ſicherlich dem Wunſch des 
Königs Victor Emanuel ſich fügen; er ſpricht bereits von Caprera. 
Dieſer Entſchluß hat auf ſeine Freiwilligen einen ſehr unangenehmen 
Eindruck gemacht. Man will wiſſen, daß ſie eine Adreſſe an den 
Diktator vorbereiten, und die Erfüllung des Programms vom 19., d. 
h. die Befreiung Roms und Venetiens verlangen. Pallavicino wird 
ohne Zweifel Prodiktator werden. Hohe Zeit iſt es für jeden Fall, 
daß dem Treiben des General⸗Sekretariats ein Ende gemacht werde. 
Sehr unklug war z. B. die Ausweiſung des Kardinals Sforza. 
Auch das Dekret bezüglich der biſchöflichen Einnahmen muß ein un⸗ 
vorſichtiges genannt werden. Man war ſelbſt noch weiter gegangen, 
und hatte ſchon ſämmtliche Klöſter durch ein Dekret aufgehoben; do 
wurde daſſelbe aus der Druckerei zurückgenommen, ehe es zur öffent⸗ 

en Kenntniß gekommen war. Die Zahl der Bettelklöſter iſt hier⸗ 
zuland Legion, und ſie aufheben, hätte keine andere Folge gehabt, 
als daß eine Armee von Reaktionären aufgeſtanden wäre. Das Volk 
hört, ſtaunt und ſchweigt. Es fand ſich am 24. eine Deputation bei 
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Garibaldi ein, um ihm die Angſt des Volks vor den Republikanern 
ſehr beweglich vorzuſtellen. Garibaldi ſprach ſeine Verwunderung hier⸗ 
über aus, beklagte ſich über die Verleumdungen, welche von ſeinen Gegnern 
gegen ihn ausgeſtreut würden, und verſicherte, daß Mazzini und ſeine 
Genoſſen hier nichts anderes ſuchen als eine wohlwollende Gaſtfreund⸗ 
ſchaft. — Die Fregatte Parthenopee, die einzige, welche bei Franz II. 
verblieb, iſt von einem ſpaniſchen Remorqueur begleitet nach Spanien 
abgegangen. (A. 3.) 


Schweiz. 


Bern, 3. Oktober. Jungſt wurde in ſchweizer Blättern mitge⸗ 
theilt, Ludwig Napoleon habe gegen den General Ochſenbein, als die— 
fer ihn bei feiner Durchreiſe durch Savoyen zu Thonon begrüßte, ge⸗ 
äußert, daß eine militäriſche Beſetzung Nordſavoyens durch die Schweiz 
von Frankreich nicht als Kriegsfall anzuſehen ſein würde. Die „Neue 
Zürcherin“ wollte an der Wahrheit dieſer Mittheilung nicht glauben; 
heute nun erklärt General Ochſenbein ſelbſt, dieſelbe ſei richtig, nur 
ſei fie nicht in Thonon, ſondern in Chambery gemacht worden. 
Welche glänzende Rechtfertigung für die Politik Stämpflis in der 
ſavoyiſchen Frage. ü 


Frankreich. 


Paris, 6. Okt. [Todtenfeier. — Neapolitaniſcher Proteſt. 
— Oeſterreichs Politik.] Wir haben den Umſtand ſchon hervorge— 
hoben, daß der Papſt der Verſtärkung der franzöſiſchen Beſatzung von 
Rom in feiner Alloeution mit keiner Silbe Erwähnung gethan und 
dieſes Stillſchweigen in Betreff einer Maßregel, welche Napoleon als 
einen Akt der Ergebenheit gegen den heiligen Stuhl darzuſtellen ſich be- 
mühte, die franzöſiſche Regierung ganz beſonders verletzt habe. Die 
geſtrige Sprache des „Conſtitutionnel“ rechtfertigt dieſe Angabe. Die 
übrigen offiziöſen Blätter haben ſich bis jetzt jedes Commentars zu 
dem Documente enthalten, deſſen Wortlaut gegenwärtig vorliegt. In 
den offiziellen Kreiſen fährt man fort zu behaupten, daß Pius IX. 
Rom nicht verlaſſen werde, doch erfährt man aus Rom, daß vor eini⸗ 
gen Tagen ein ungeheures Autodafé von Papieren des römiſchen Archivs 
ſlattgefunden habe, welche die Regierung nicht in die Hände ihrer even- 
tuellen Nachfolger fallen laſſen wollte. — Das Seelenamt für die bei 
Caſtel⸗Fidardo Gebliebenen iſt geſtern in der Notre-Dame Kirche ge— 
feiert worden; die Kirche war der Art angefüllt, daß ſehr viele Per- 
ſonen, welche ſich nicht zur rechten Zeit eingefunden hatten, nicht hinein 
dringen konnten, und wenn auch, wie es in der Natur der Sache liegt, 
die Bevölkerung des Fauburg Saint⸗Germain das Hauptelement des 
Publikums bildete, ſo waren doch auch alle übrigen Stände und Klaſ⸗ 
fen vertreten. Nicht unbeachtet blieb die große Anzahl von höhern 
Offizieren, welche ſich eingefunden hatten. Der Kardinal⸗Erzbiſchof las 
ſelber die Meſſe. Ob es wahr iſt, daß Monſeigneur Morlot, der nicht 
zu den tapferſten Prälaten Frankreichs gehört, dieſe Todtenfeier nicht 
ganz freiwillig, ſondern von der veligiöfen Partei ſanſt geſchoben an: 
geordnet und durch ſeine Mitwirkung beehrt habe, müſſen wir dahin 
geftellt fein laſſen. Die Feier war übrigens eben fo einfach als rüh⸗ 
rend. Ein Verwandter der kranken Frau v. Pimodan hatte den 
fünfjährigen Sohn des gefallenen Generals in die Kirche geführt. Am 
Schluſſe des Gottesdienſtes und am Ausgange der Kirche war der 
Knabe der Gegenſtand einer ſtillen, aber allgemeinen Ovation. Jeder⸗ 
mann drängte ſich herbei, um ihm die Hand zu drücken. Die offizid: 
ſen Blätter durften geſtern Abend nicht einmal unter den vermiſchten 
Nachrichten des religiöfen Feſtes erwähnen. — Aus Orleans wird ge⸗ 
meldet, daß der Biſchof Dupanloup eine ähnliche Feier angeordnet 
und ſich vorgeſetzt hatte bei der Gelegenheit eine Rede zu halten. Wer 
die politiſchen Anſichten und das Temperament dieſes Prälaten kennt, 
wird nicht daran zweifeln, daß dieſe Rede eben nichts Angenehmes für 
die Regierung enthalten wird. — Der „Ami de la Religion“ theilte 
geſtern Abend mit, daß der Minifter des Innern die Subfeription 
zur Anſchaffung eines Ehrendegens für Lamorieiere ver: 
boten habe. — Beſondere Nachrichten aus Italien ſind heute nicht 
hier eingetroffen; es beſtätigt ſich, daß Garibaldi einen militäriſchen 
Erfolg über die königlichen Truppen davon getragen hat, und aus dem 
Tagesbefehle des Königs von Sardinien ſcheint hervor zu gehen, daß 
derſelbe entſchloſſen iſt, an der Spitze ſeiner Armee in das Königreich 
Neapel einzufallen. Geſchieht dies, dann wird Franz II. ſich nicht 
lange mehr halten können. Erſt am 16. September hat er den bei 
ihm befindlichen Geſandten der großen Mächte einen Proteſt gegen das 
Verfahren Piemonts überreichen laſſen. Der Anlaß zu dieſem Proteſte 
war das bisherige Schweigen Victor Emanuel's dazu, daß Garibaldi 
ihm ein Geſchenk mit der neapolitaniſchen Flotte gemacht und dekretirt 
habe, daß die Autorität im Namen des „Königs von Neapel“ aus⸗ 
geübt werde. Der König von Neapel „hofft noch immer, das Victor 
Emanuel das thun werde, was ihm die Ehre und die Loyalität vor⸗ 
zeichne“, und die Note, ſie iſt vom Miniſter Caſella unterzeichnet, ſchließt 
mit den Worten: „Jedenfalls proteſtirt die Regierung Sr. 
Majeſtät nochmals gegen die oben erwähnten Dekrete Ga⸗ 
ribaldi's, ſie erklärt ſie und ihre Conſequenzen für nich⸗ 
tig und appellirt an die Gerechtigkeit Europa's gegen eine 
Politik, welche das Mittelmeer, das Meer der Civiliſa— 
tion und des Handels, in ein Piratenmeer verwandelt 
und einer Nation die Gewinnſte einer Eroberung ohne 
die Verantwortlichkeit und die Gefahren eines Krieges 
läßt.“ Es verſteht ſich von ſelbſt, daß auch dieſer Proteſt zu den 
Akten gelegt werden wird. Abermals wird eine Divifion zum Trans⸗ 
port nach Civitavecchia in Bereitſchaft gehalten. Daß dieſe militäri⸗ 
ſchen Maßregeln nicht die Sicherheit des Papſtes zum Zwecke haben, 
verſteht ſich von ſelber; Napoleon faßt den Fall in's Auge, daß Oeſter⸗ 
reich ſich für gezwungen halten werde zu ſeiner eigenen Vertheidigung 
vorzugehen. Der „Courrier du Dimanche“ veröffentlicht heute einen 
Brief aus Wien über die Conferenz in Warſchau. „Der Graf von 
Rechberg — leſen wir da — mußte eine neue Haltung einnehmen und 
er hat es gethan. Die Mächte ſind in dieſem Augenblicke 
benachrichtigt, daß Oeſterreich den Dingen gegenüber, die 
ſich in Italien ereignen und noch ereignen werden, ſich 
nicht fortwährend durch das Prinzip der Nichtinterven⸗ 
tion feſſeln laſſen könne. Oeſterreich greift Piemont in dieſem 
Augenblicke nicht an, es hat keine Luſt es anzugreifen — ſagt der 
Graf v. Rechberg — aber es behält ſich das legitime Recht vor, den 
Augenblick zu erwählen, wo es zu Wahrung ſeiner Herrſchaft in Vene⸗ 
tien aus ſeiner Zurückhaltung hervortreten muß. Der Fall iſt unver⸗ 
meidlich, wenn die Offenſive gegen ſeine Feinde in Italien eine Pflicht 
legitimer Vertheidigung für Oeſterreich wird. Wird der Kaiſer Napo⸗ 
leon dem Könige von Piemont noch einmal zu Hilfe kommen? Das 
iſt möglich, aber man wird in Warſchau an dieſe Eventualität denken.“ 
— In unſern offiziellen Kreiſen dagegen trägt man die Ueberzeugung 
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ch zur Schau, daß Rußland ſich auf nichts Erhebliches gegen Frankreich 


einlaſſen werde, und die Eingeweihten in die Pläne der Bewegungs: 
partei verſichern, daß Venetien jetzt ſchon in keinem Falle angegriffen, 


daß man Oeſterreich Zeit laſſen werde, und es gehöre dann nicht viel | 


dazu — feine Finanzen vollends zu erihöpfen, während zu einer 
Schilderhebung in Ungarn alles vorbereitet werde. 


Großbritannien. 

London, 6. Okt. [Zur italieniſchen Frage.] Ueber die 
Allokution des Papſtes find alle engliſchen Blätter einer Anſicht, über 
den Sieg Garibaldi's, den der Telegraph meldet, herrſcht in allen 
Organen dieſelbe Freude. Die „Times“ ſagt in einem überſichtlichen 
Artikel über die Lage Italiens: „Das turiner Parlament ſcheint ganz 
für Cavour zu ſein; die Befreiungsarmee in Italien ſcheint ganz mit 
Viktor Emanuel zu gehen; die Freiwilligen unter Garibaldi ſcheinen 
wieder ſiegreich zu ſein. Der Konſolidirungsprozeß geht in erfreulicher 
Weiſe vor ſich.“ 

Ein Brief von Landor Praed an „Daily News“ enthält die Ge⸗ 
ſchichte der britiſchen Legion, der ſogenannten Exkurſioniſten. Cs war 
Anfangs Auguſt als Kapitän Styles mit der Autoriſation Garibaldi's 
hierherkam, um Freiwillige zu werben. Man hatte an eine Zahl von 
ein⸗ bis zweihundert gedacht. Statt deſſen meldeten ſich in der aller⸗ 
kürzeſten Friſt über ſechshundert. Kapitän Styles, ohne nötbige Hilfs⸗ 
mittel, ſah keinen anderen Ausweg, als in der Haſt des Moments 
Kontrakte für die Equipirung der Leute, im Betrage von mehreren 
tauſend Pfund zu unterzeichnen. Eine Woche nach dem Beginn der 
Rekrutirungen ſah er ſich, behufs neuer Inſtruktionen, zur Rückreiſe 
nach Italien genöthigt. Zugleich meinte er, dort die nöthigen Fonds 
vorzufinden. Momentan aber hatte er Mühe, das Geld zu ſeiner 
eignen Reiſe zu beſchaffen. Als er endlich bei Garibaldi ankam, fand 
er ihn auf dem Felde inmitten der Trophäen eines neuen unblutigen 
Sieges. Zehntauſend Neapolitaner hatten ſich 2 Stunden vorher 
übergeben. Kanonen, Bagage, Munition, Alles moͤgliche Kriegs⸗Ma⸗ 
terial war in überreicher Fülle vorhanden — aber es fehlte eben wie 
gewöhnlich an Geld. Der König hatte in der That die Sahlöffelhen 
mitgenommen. Im Staatsſchatz in Genua befand ſich nicht eine 
Guinee; die ſizilianiſche Expedition hatte dieſen total erſchöpft. Mit 
jener ſtarren Ehrlichkeit, die bei Eroberern ſonſt gar ſelten, bei Garibaldi 
aber ganz natürlich iſt, war jeder Groſchen in der Bank oder im Be⸗ 
ſitze eines Bürgers für ein unantaſtbares Heiligthum gehalten, und 
eine Anweiſung auf Dr. Bertani, die Garibaldi dem Kapitän gab, 
blieb eben eine Anweiſung. Bertani hatte kein Geld, und Styles ging 
zurück nach England, wie er gekommen war, ohne Geld. — Wie 
das Comite ſich unter ſolchen Umſtänden zu halten vermochte und 
trotz alledem am 17. September 260 Mann in Milazzo auszuſchiffen 
im Stande war, iſt ein Wunderding und wird, wenn erſt alle damit 
verknüpften Umſtände bekannt ſind, noch viel mehr als ſolches ange⸗ 
ſtaunt werden. Noch merkwürdiger aber bleibt es, daß am 28. eine 
andere Abtheilung, die das Kontingent auf 1000 Mann zu bringen 
beſtimmt war, im „Emperor“ abging. Die Arrangements ſind in⸗ 
zwiſchen, auf allgemeines Verlangen, von Styles auf Kapitän de 
Rohan, Aide⸗de⸗Camp Garibaldi's, einen kompetenten und erfahrenen 
Mann übergegangen. — Der Brief ſchließt folgendermaßen: „Ich 
will nur noch erwähnen, daß 15,000 Pf. St. für Equipirung de. 
ausgegeben worden, von denen nur 3000 gezeichnet ſind und das 
engliſche Volk wird aufgefordert, das Defizit zu decken. Tauſend der 
Ihrigen geben ihr Leben hin und es werden ſich viele Gentlemen in 
England finden, die für denſelben Zweck ein Paar Pfund werden ausgeben 
wollen. .. Es ſollte dem engliſchen Volke Ehrenſache fein, daß die 
britiſche Legion in jeder Beziehung ein freies Geſchenk an den unge⸗ 
frönten König von Italien ſei. Die britiſche Legion iſt das erſte un⸗ 
zweideutige Zeugniß der echten Sympathie des Volkes mit kontinen⸗ 
taler Freiheit, eine Sympathie, welche eine zweifelhafte und doppelgän⸗ 
gige Diplomatie ſo lange und unglücklich Lügen geſtraft. 


Provinzial - Beitung. 


Breslau, 9. Oktober. [Tagesbericht.] 

e ([Feſtliches.] Am 17. d. M. wird die „konſtitutionelle Reſſource 
im Weiſsgarten“, deren Konzerte ſeit der Vernichtung des Weiſs'ſchen Saas 
les durch das in dieſem Sommer ſtattgehabte Brandunglück abwechſelnd bei 
Liebichs, in Fürſtensgarten und im Schießwerder ſtandfanden, ihren Wieder: 
einzug in das neuerbaute Springer'ſche Lokal mit einem großen Konzert 
nebſt Ball feſtlich begehen. So viel verlautet, ſollen an dieſem Tage Gäfte 
gegen ein mäßiges Entree eingeführt werden dürfen. 

m. Der Verein junger Kaufleute eröffnet die Wintervorträge ſchon 
den 16. d. M., und wird deren bis zum Neujahr 11 abhalten. Dieſelben 
ſind: 1) „über die gegenwärtige politiſche Lage Europa's“ und 2) „über den 
Einfluß Italiens auf die Bildung der europäiſchen Völker“, beide von Herrn 
Dr, Elsner; 2 „ein Gang in den deutſchen Dichterwald“ von Herrn Dr, 
Groſſer; 4 „Centraliſation, eine Zeitfrage für den Stand der Kaufleute“, 
von Herrn Kaufm. Krebs; 5) „über die Syſteme der franz. Socialiſten“, 
und 6) „über die Theilung der Arbeit“, beide von Herrn Dr. Stein; 
7) u. 8) „geſchichtliche Vorträge“ von Herrn Prof. Roepell; 9) „über kauf⸗ 
männiſche Rechtsverhältniſſe“, von Herrn Aſſeſſor Mehrländer; 10) und 
11) „Experimental⸗Phyſik“ von Herrn Prof. Marbach. Außerdem findet 
eine muſikaliſch⸗deklamatoriſche Abendunterhaltung und eine Soiree, letztere 
im König von Ungarn, ſtatt, während für die Vorträge der Saal im Zwin⸗ 
ger ſeitens der Kaufmannſchaft freundlichſt bewilligt worden iſt. 

=bb= Nach dem „erſten Rechenſchaftsbericht“, den ſoeben der Aus ſchuß 
des Vorſchuß⸗Vereins herausgegeben hat, beträgt die Zahl der Mitglie⸗ 
der gegenwärtig 350. Die gemachten 
Prolongationen bis zum 30. September d. J. die Höhe von 13,404 Thlr. 
Il Sgr. 8 Pf. erreicht. 

bb. Die halbjährigen Control⸗Verſammlungen des hieſigen 
Landwehr⸗Bataillons fanden am geſtrigen Nachmittage auf den gewöhnlichen 
Gejtellungsplägen in der bisher gebräuchlichen Weiſe, jedoch mit dem Un⸗ 
terſchiede ſtatt, daß wegen der in 100 Stärke der einzelnen Kompagnien 
dieſelben in zwei geſonderten⸗ bihei ngen Weh 
zeitig wurde darauf hingewieſen, daß kein Wehrmann verabſäumen möge, 
eine etwaige Wohnun Br baldigſt dem betreffenden Feldwebel an⸗ 
zuzeigen, da die durch verſäumte Abmeldungen erzielten Strafgelder bisher 
eine ſehr bedeutende Summe betragen hätten. 0 
r [Vermiſchtes.] Ein herumziehender Händler hatte die Bekanntſchaft 
eines jungen Menſchen gemacht, der ihn in feinem Geſchäft unterſtützte und 
mit ihm herumzog. Dieſer brachte ihn auf die Idee, auf falſche Avisbriefe 
nur Wechſel⸗Waaren von bekannten Engroshändlern zu entnehmen, was 
auch gelang. Als der Betrug entdeckt wurde, fahndete man ſofort auf die 
Beiden doch verging längere Zeit, ehe man derſelben habhaft werden konnte. 
Die Verhaftung des Händlers geſchah erſt vor wenigen Tagen auf einem 
Dorfe in unſerer Nähe. — Einem Arbeiter, welcher geſtern % mi 
dem Abladen von Ziegeln bei einem Neubau auf der Neuen Taſchen⸗ 
ſtraße beihäftigt war und an dem dort errichteten Gerüſte ſtand, fiel aus 
der Höhe von drei Stockwerken ein Ziegel auf den Kopf, in olge deſſen er 
eine nicht unerhebliche Verletzung davon trug und nach dem Hofpital der 
barmherzigen Brüder zum Verband geſchafft werden mußt 
„9. Das gräflich Sauermaſſche Haus (Altbüßerſtr. 29), jetzt in bürger⸗ 
lichen Händen, wird in ſeinen Räumlichkeiten renovirt. Bewohnt wird es 
bereits von verſchiedenen Parteien, welche beweiſen, daß ſich die Extreme 
nicht abſonderlicher berühren können. In dem nämlichen Tun: der jrüber 
die Ariſtokratie Breslau's zu Bällen und Soireen verſammelt ſah, hält ; 
die freie evangeliſche Gemeinde? des Sonntags zweimal ihren Gottesdienst 


17 0 Vn erſten Stock wohnt gegenwärtig eine bekannte muſikaliſche Notabi⸗ 
ität, 


irtuoſe und Componiſt; im zweiten ein Lehrer der ſchwediſchen Heil⸗ 
gymnaſtik und ein Commiſſionär. Viele Lokalitäten find noch nicht bewohnt. 
— Mit Ablauf des Contracts des zeitigen Pächters des T 
Herrn König, zu Oſtern k. J., hört dieſes Etabliſſement, an welches ſich für 
die 5 0 1 7 7 2 lg nes ee aus den Zeiten Ge⸗ 
eiers und Knappe's knüpfen, als ſo auf zu exiſtiren und wird zu einem 
öh ae eingerichtet, das als ſolches noch 


pector Aſch, zu feinem Privatgebrauch durch ein iergärtn tellen 
aſſen. — Für den eingehenden Enal im Nenpedgg ehe bereits e 
Herr Müſſig läßt nämlich in dem durch ihn zu einem Hotel erſter Klaſſe 
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viele Jahre hindurch zur Remiſe degradirt . Saal mit Nei ſſe, 8. Okt. [Feuer. — Schwurgericht. — Neue Zeit⸗Notirungen. Egypt und Braſil werden J d. höher gehalten. — Bei einer 


je der übrigen eleganten Einrichtung feiner Lokalitäten paſſenden Comfort] ſchrift.] Geſtern brannten zu Mittel⸗Neuland zwei Stellen nieder. — Bei dem Ernte von 4% Mill. Ballen würden die gegenwärtigen Preiſe nicht zu hoch 
errichten, und will denſelben innerhalb 14 Tagen dem Publikum öffnen.] bis zum 6. unter dem Vorſitze des Appellations⸗Gerichtsraths Hrn. Helbig ſein, aber da viele ſehr kompetente amerikaniſche Autoritäten keinesfalls über 
Die günſtige Lage wird dieſen Saal um ſo mehr zur d Hoch⸗ aus Ratibor abgehaltenen Schwurgerichts erregten insbeſondere zwei Fälle | 4,000,000 und im Fall eines frühen Froſtes einen noch geringeren Ertrag 
zeiten und Familienfeſtlichkeiten aller Art empfehlen, als Herr allgemeines Intereſſe. Bei dem erſten handelte es ſich um ein Münzver⸗ in Ausſicht ſtellen, fo zeigt ſich fortwährend viele Spekulationsluſt und es 
brechen. Ein Tagelöhner, der durch andauernde Krankheit in größte Noth] herrſcht eine durchgängig günſtige Stimmung. 

gerathen war, gerieth auf den Gedanken ſelbſt Geld zu machen. Er drückte] Unſere Vorräthe haben ſich nun in 2 Monaten um 450,000 Ballen ver⸗ 
ein Viergroſchenſtück in Lehm ab, goß in die ſo gewonnene Form Blei und ringert und überjteigen die letztjährigen nur um ca. 200,000 Ballen, trotz 
ſchickte ſeine Frau mit dem vermeintlichen Geldſtück, um Brot zu kaufen, zu] der amerik. Rieſenernte von 4,675,000 Ballen oder 824,000 Ballen mehr 
mehreren Bäckern, die daſſelbe natürlich nicht annahmen, wohl aber für Feſt⸗ als 1859. Die Abladungen von Amerika ſind nur noch unbedeutend, da 
nahme der Frau ſorgten. Der zweite Fall betraf einen Amtmann, der im] die herben Verluſte der letzten Campagne die Operationen à tout price ein: 
aufbrauſenden Jähzorn über ein Vergehen feines Knechtes, denſelben jo hef⸗ſchränken. — Neue Broad bedingen 5% d. für Goodfair, 5% für Fair bei 
tig und unglücklich vom Wagen herabgeworfen hatte, daß er das Genick] wenig Angebot. Neue Fully fair Dhollerah und Omra 4% d., alte Fully 
brach. Er wurde zu 6 Monaten Zuchthaus verurtheilt. Geſtern erſchien] fair Dhollerah 4%, Midfair 4% d. 

zum erſtenmal aus der Letzelſchen Buchdruckerei das „Neiſſer Sonntagsblatt“, Die Umſätze dieſer Woche betrugen 111,360 Ballen, wovon 32,580 B. 
das ſchon vor acht Tagen hatte zum erſtenmale ausgegeben werden ſollen. auf Spekulation und 10,240 Ballen zur Ausfuhr. Heute gingen 10,000 
Es enthält eine Novelle aus der Zeit der Eroberung Neiſſe's durch die] Ballen um. l 
Schweden 1642, eine politiſche Rundſchau, einen Bericht aus Breslau, eine Unterwegs find von Amerika 21,000 Ballen gegen 36,000 Ballen vori⸗ 
Wochenſchau aus Neiſſe u. ſ. w. und ſcheint nach dieſer Probe allerdings | ges Jahr und von Oſtindien 57,932 Ballen gegen 125,423 Ballen v. Jahr. 


üſſig auch 

als tüchtigrr Wirth bekannt iſt. 5 
=bb= Seit langen Jahren haben unſere alterthümlichen Gebäude, be: 
ſüonders die Vincenz⸗, Dominikaner⸗ und Kreuz⸗Kirche Bewohner in einer 
Gattung von Tauben gefunden. Dieſe Thiere niſteten und brüteten in den 
Mauerlöchern und ſuchten ihren Futterbedarf auf dem Neumarkt oder den 
Feldmarken der Stadt. Nun find bei den Reparaturen der Vincenzlirche 
und des Thurmes die zum Aufenthalt und zur Brütung benützten Mauer⸗ 
löcher zugeworfen und die armen Thiere ihrer Wohnungen beraubt worden. 
Raſtlos umkreiſen ſie bis ſpät Abends die alterthümlichen Gemäuer, und 
ſind endlich gezwungen, ihre Quartiere auf den Simſen und Dächern der 
— 155 Gebäude zu nehmen. — Auch Obdachloſe, aber ohne Ver⸗ 

ulden 

—bb= Am geſtrigen Abend in der neunten Stunde fand ein patrouilli⸗ 
render Gendarm in der Odervorſtadt am Baue der Herren Sternberg und 
Guttmann ein augenſcheinlich lebloſes Frauenzimmer. Bei näherer Unter⸗ 
ſuchung ſtellte es ſich jedoch heraus, daß daſſelbe durch übermäßigen Genuß 
von Spirituoſen ſich in einen Zuſtand geſetzt hatte, der ſie vollſtändig ihrer 
Geiſtes⸗ und Körperkräfte beraubte. Es blieb ſonach dem betreffenden Beam: 
ten nichts übrig, als die ſcheinbar Todte auf einen Karren zu laden und in 
das ſtädtiſche PolizeisGefängniß (ſchmerzhafte Mutter) abzuliefern. — Wie 
ſchmerzlich für den Menſchenfreund, eine ſo Tiefgeſunkene zu ſehen; das 
Meiſterwerk der Schöpfung unter der Stufe des Thieres! 

—i— Daß Breslau's Diebe in der Fingerfertigkeit denen Berlins nur 
wenig nachſtehen, hat ſich geſtern aufs Neue bewährt. In dem Bierlokale 
der ſogenannten alten Scholzeſchen Brauerei (Schweidnitzerſtraße Nr. 30) 
befand ſich eine große von einem Gehäuſe umſchloſſene Schlaguhr, auf 
welche die Biergäſte, aus nicht zu verkennenden Rückſichten für ihre Ehe⸗ 
Genoſſinnen, ein mehr als gewöhnliches Augenmerk richteten. Dieſe Schlag⸗ 
Uhr nun wurde geſtern Nachmittags, während gedachtes Lokal voller Gäſte 
war und die aufmerkſame Wirthin auf einige Minuten ſich entfernt hatte, 
aus dem Gehäuſe entwendet und nur der leere Kaſten zurückgelaſſen. 
— Wie das möglich war, bleibt nicht nur uns, ſondern ſelbſt allen den 
ehrſamen Gäſten ein Räthſel, welche noch ſo eben die Uhr ſchlagen gehört 
und die ihrige darnach geſtellt zu haben behaupteten. 

o Wie durch ein Wunder wurde heute wieder ein Kind gerettet, das aus 
einer beträchtlichen Höhe herabſtürzte. Morgens um 8 Uhr ſprang näm⸗ 
lich der 10 Jahr alte Sohn des Tiſchlers M. aus dem vierten Stock des Hauſes 
Nr. 9 der Paradiesgaſſe herunter, aus Aerger darüber, daß ihn feine Pflege⸗ 
mutter eingeſchloſſen hatte, um ihn ſpäter ſelbſt in die Schule zu führen, 
die er häufig verſäumte. Als man ihn aufhob, ſtrömte ihm zwar das Blut 
aus Mund und Naſe und ſchien er ganz beſinnungslos; doch erholte er ſich 
bald wieder im Hoſpital der barmherzigen Brüder und kam zu ſich. Die 
ärztliche Unterſuchung hat ergeben, daß er keinen Gliederbruch erlitten und 
ſich auch ſonſt bis auf einige Quetſchungen nicht erheblich verletzt hat. — 

Ein Packträger war es, der den Knaben, welcher auf Gartenland fiel, zuerſt 
aufnahm und nach dem barmherzigen Brüderkloſter ſchaffte. 

O [Auch ein Zeichen der Zeit! —] In Glaz predigen die 
Herren Jeſuiten⸗Patres gegen das Leſen der Bücher, der Zeitſchrif⸗ 
ten, gegen Leihbibliotheken und überhaupt gegen die Erfindung der 
Buchdruckerkunſt. — Wer das Nähere darüber nachleſen will, ſehe die 
weiter unten folgende Correſpondenz aus „Glaz“. — Und ſo etwas 
geſchieht im Jahre — 1560? — ach nein, im Jahre 1860! 

— Am 7ten d. M. wurden von einem Güterzuge der Niederſchleſiſch⸗ 
Märkiſchen Eiſenbahn auf der Strecke dicht hinter Hainau (jenſeits) ſiehzehn 
Stück fette Hammel überfahren, die einem in Hainau wohnenden Fleiſcher⸗ 
Meiſter angehörten. Dieſelben weideten unter Aufſicht eines unerfahrenen 
Knaben dicht neben dem Planum der Bahn, und trennten ſich bei Annähe⸗ 
rung des Zuges plötzlich von der Heerde, indem ſie der Maſchine entgegen 
liefen. Die 17 Hammel ſind bis auf 2 total gerädert; den 2 letztern wur⸗ 
den nur die Beine abgefahren. Der Eigenthümer, ein erſt unlängſt etablir⸗ 
ter Meiſter, iſt wegen dieſes Verluſtes, der auf circa 60 Thlr. abgeſchätzt 
wird, zu bedauern. 

a ) 


S Liegnig, 8. Oft. [G 8 Am Sonnabend (6. d. M. dem, der es wün 


— 


recht geeignet, die lokalen Intereſſen gut zu vertreten und den Abonnenten (Prange u. Meyer.) 


eine intereſſante Lektüre zu gewähren. New⸗Orleaus, 24. Sept. (Pr. Steamer „Aſta“.) Unſere letzten Nach⸗ 


Glaz, 7. Oktbr. [Miſſion.] Die gegenwärtig bier verweilenden richten aus Liverpool reichen bis 14. Sept. und melden „lebhaftes Geſchaͤft 
drei Miſſionäre, welche in der hieſigen tatbolifhen Pfarrkirche täglich dreis | bei ſteigenden Preiſen“ (14. Sept. Wochenumſatz 116,200 Ballen geringere 
mal predigen, lenken hier für jetzt alle Aufmerkſamkeit auf ſich, und ihre, Sorten „ beſſere % d. höher Middl. 6%) und übten dieſe einen jo gün⸗ 
gegen unſere Zeit und Sitten gerichteten kräftigen Reden geben wohl zuf ſtigen Einfluß auf unſern Markt, welcher mit letztem Berichte als lebhaft ges 
manchen näheren Betrachtungen Veranlaſſung. Anfangs hielten ſich unſere meldet wurde, daß dieſer eine entſchieden feſte, ſteigende Haltung angenom⸗ 
Miſſionäre fern von allen konfeſſionellen Controverſen, und bis dahin ſchie⸗[ men hat. Middling iſt mit 10% — 4 e. zu notiren. Der Umſatz der Woche 
nen fie auch einem Jeden gerecht zu werden. Vorigen Freitag nahm jedoch beläuft ſich auf 34,000, woran ſich noch Sonnabend mit 4000 und Montag 
der von uns angehörte Vortrag eine andere Richtung. Es wurde diesmal mit 8000 anſchließt. Die Receipts gleichzeitig betragen 43,000 Ballen. 
über die Kirche geſprochen und dabei die latholiſche Kirche als die allein Frachten: Nach Bremen liegt lein Schiff in Ladung. Nach Havre 1% e. 
„heilige“ bingeitellt, weil aus iht das Chriſtenthum bervorgegan-| Courſe: auf Newyort k. S. pari, auf Bremen 79% e, (in Newport), 
gen, ſie ihre Heiligen habe und verehre, und nur in ihr allein das wahre] Total⸗Receipts ſind 2000 B. kleiner als 1859. 
Heil zu finden ſei. Hierbei wurde betonend ausgeführt, daß es nur die Total⸗Export nach Frankreich iſt 4000 Ballen kleiner als 1859. 
ce die 5 — 5 abe 85 0 einen e je: fie Hüte dar „ England iſt 18,000 BE * 
zu haben — auch die Federhelden nenne, Menſchen, welche, weil ſie für Breslau, 9, Oktbr. [Börfe. ei unveränderten C r di 
hre Arbeit ſchlecht belohnt wurden, in der Regel am Hungertuche nagen. — Sen ſeſt. Nagtennl,Alleibe 86 , Gerit 52 J, eng TA 
geweſen, welche dem wahren Chriſtenthum mit allen möglichen Beſtrebungen eis 75. Von Eiſenbahn⸗Aktien wurden Oberſchleſiſche und Neiſſe-Brieger u 
entgegen getreten und ſich noch immer bemühten, dem Heile der Kirche zu höhern Courſen geſucht. Fonds unverändert, poln. Valuten matter Fat 
ſchaden, daß es ihnen aber und keiner Macht der Erde gelingen würde, die) Breslau, 9. Oktbr. [Amtlicher Produkten: Börjen: Bericht.] 
Grundveſte der katholiſchen Kirche zu erſchüttern. — Geſtern wurde über die Roggen (pr. 2000 Pfund) höher; pr. Oktober 51% Thlr. bezahlt, 52 Thlr 
falſchen Propheten, die Wölfe in Schafslleidern, — die Erfindung Gld., Oktober November 50 Thlr. bezahlt, Nowember-Degember 4848 bis 
der Buchdruckerkunſt, das moderne Büchermachen, die guten und 48%, Thlr. bezahlt und Br., April⸗Mai 1861 48 Thlr. bezahlt. 
ſchlechten Bücher und die Lektüre x. geſprochen. Der Redner erklärte den Rüböl wenig verändert; loco 11% Thlr. Br., pr. Oktober 111:,, bis 
una „Prophet“ und machte dabei begreiflich, was ein wahrer und ein 11 Thlr. bezahlt, Oktober⸗Rovember 11 ½½, Thlr. Br., November⸗Dezember 
unwahrer oder falſcher Prophet ſei. Derſelbe gedachte der Gefahren durch 114% Thlr. bezahlt und Br., Dezember⸗Januar 11% Thlr. Br., April⸗Mai 
Bin e — S e u en gal en 5 Ruge an 1 1861 12 Thlr. Br. 14 N 
geſtellt würde, ob die ung der Buchdruckerkunſt mehr Nutzen oder] Kartoffel⸗Spiritus unverändert; gek. 6000 Quart; loco 183 8 
Schaden gebracht habe, er die Antwort geben würde, daß er dies und Gld., 8 Oliaber 18% Thlr. Br., biber went 18%, rd Gib. 
nicht wiſſe, weil durch fie jetzt ſo viel verderbliche Schriften und November⸗Dezember 18 Thlr. Gld., April⸗Mai 1861 18% Thür. bezahlt. 
Bücher raſch hinter einander erſchienen, wie die Pilze aus der Erde wüch⸗ Zink ſtill. Die Börſen⸗Commiſſion. 
ſen, und durch die viel Unheil bringende Preſſe ſo unendlich viel gedruckt Breslau, 9. Oktbr. [Privat⸗Produkten⸗Markt⸗Bericht.] 
— und gedruckt würde. — Das Bücher: und Schriftenleſen und die Lektüre, Wir hatten heute in allen Getreidearten einen ziemlich feſten Markt; die 
wodurch man entweder ſich erbauen, bilden oder die Zeit vertreiben wolle, Jufuhren wie Angebote von Bodenlägern waren ſehr mäßig und der Begehr 
hielt der Redner für mehr gefabr⸗ als nutzenbringend, und namentlich ſehr] nach Roggen und Gerſte, wofür auch höhere Preiſe bewilligt wurden, recht 
ſchädlich für junge Mädchen, welche ſich mehr für ihren künftigen Beruf als] gut; alle übrigen Körnerarten blieben unverändert. 5 
Frau vorbereiten ſollten, um es einſt zu verſtehen, ihrem Manne nützlich und Weißer eien 86—90—95— 100 Sgr. 
förderlich zu ſein und ihm die Falten auf der Stirn zu beſeitigen; auch be⸗ „neuer . 75—80—86— 92 
merkte derſelbe dabei, daß aus dem Bilden oft nur ein Verbilden, falſches Gelber Weizen r 818892 95 „ 


Einbilden 2 10 nile 8 5 = en ir Nicht, ue 5. 01 man ie r 
darin zu viel de rkſten Giftes lege, das hier nicht, wie das Gift dern Roggen 606567 69 : 
Apotheker an Jedermann zu verkaufen vertreten ſei. Am gefahrbringendſten Roggen 45 naß Guan 
betrachte der Redner gewiſſe Zeitſchriften und Zeitungen, ſowie die Leih⸗ mann 55—60—65— 70 und 
bibliotheken und hielt dafür, daß es beſſer ſei, letztere allgemein als N 455055 600 
„Giftkammern“ zu bezeichnen. Auch gedachte der Redner 5 5 einiger Hafer e 27—29—31— 33 Gewicht. 
ſchlechter und verderblicher Bücher, dabei aber auch einer empfehlenswerthen Nai 2224 26— 28 

Erſcheinung von der Verfaſſerin Gräfin Hahn unter dem Namen „Maria Koch⸗Erbſen 657075 80 
Regina.“ — (Während des Vortrages hatte der Vortragende von der Kanzel tter⸗Erbſen 54—58—60— 62 
berab bemerkt, daß Jemand in der Kirche ſchrieb, und es verbat ſich lo N 
derſelbe ſolches Ir ernſtlich als unſtatthaft, erklärte ſich jedoch bereit, Deljaaten waren mäßig 4 und fanden in guten Qualitäten 


g es.] \ 2 che, bei ihm zu Haufe feinen Vortrag in die Feder zu dik⸗ A R Nie 2 f 
versammelten ſich in Folge eines Aufrufs im hieſigen Stadtblatte eine große tiren.) — Die Kennzeichnung jener Schriften und Bücher aD der Leih⸗ die 06 Sire Winder anden leicht ee © ee 
Anzahl der hier anſäßigen gewerbetreibenden Meiſter im Saale des deut bibliotheken hat hier großes Aufſehen hervorgerufen. — Dem Vernehmen bis 74767880 Sgr Schlag⸗Leinſaat 6570 75 . ſen 70 
ſchen Kaiſers. Als Gälte waren die Herren Oberbürgermeiſter Böd, Kreis nach werden ſich die hier weilenden 3 Miffionäre nach einem etwa noch acht⸗ Qualität und Tro denbeſt * 5—80—85 Sgr. nach 
. 1 a 5 . 1 tägigen Aufenthalte hierſelbſt nach 3 Neurode, Wünſchelburg, Rüböl ohne weſentliche Aenderung; loco 11½ Thlr. Br., pr. Oktober 
werbe⸗Angelegenheit. Zum Vorſitzenden wurde der Obermeister Reichelt e nn 1 1/8 5 bezahlt Oktober⸗November 11½ Thlr. Br., November⸗Dezember 
zent. Bei der Debatte beteiligten ſich die Herren Rüdiger, Hühnern, 4 2 15 fel Bahn er lose 114 Alle en Adtail Bejahit 
* 4 . 


ie nan, Meidein Siien Kleeſaaten beider Farben erfreuten ſich eines lebhaften Begehrs und 


[Notizen aus der Provinz.] Görlitz. Wie der „Anzeiger“ 
meldet, ift jetzt das Muſeum der naturforſchenden Geſellſchaft in den Barterre: | . e h n 
Räumen vollendet und bereits ſeit einigen Tagen bezogen. Die oberen die geſtrigen Preiſe wurden willig angelegt. A 
Räume, welche die Geſellſchaft für fich reſervirt, werden am 26. Oktober ein- Rothe Kleeſaat 1 K 570 Thlr. i 

eweiht werden. — Am 8. Oktober fand eine Konferenz des Schillerfeſt⸗ Weiße Kleeſaat 1316182022 Thlr. nach Qualität. 
omite's ſtatt, in der über die Abnahme des Poſtaments berathen wurde. Thymothee 8-9—10—10%—11 Thlr. 
= In ag biefigen De par 15 in der — — 55 — eine junge 2 ue ſſe en d affe r ſta n d. 
ame, die ohne weitere Legitimation am Freitag hier angekommen war, in lau, 9. Okt. Obe 13 F. 5 3. g 3 
ihrem Bette erdroſſelt. — Am 4. Oktober wurde der von Herrn Turnlehrer eee 2 en rpegel: 13 5.58. Unterpegel: 2 F. 3 3. 
175 290 ge e für Handwerkslehrlinge mit Wer wirklich gute an dauerha ſte S tab fer eibfeb — mem bil — 
2 Theilnehmern eröffnet. : ) N 

+ Reichenbach. Am letzten Jahrmarkt waren 407 Marktfieranten an⸗ Preiſe kaufen will, der kaufe: 5 
weſend, von denen 141 in Bauden und 266 auf Tiſchen, Ständern und der Heintze 4 Blanekertz’s Nr. 750 k. k. für extra feine Schrift, 
Erde ihre Waaren feilboten. Zum Viebmarkt waren 213 Pferde, 337 Stück ere J ie Nr. 4 P. für feine pen 
Rindvieh, 757 Schweine, 40 Schafe, 6 Ziegen, 2 Eſel aufgetrieben. anckertz’s Nr. M. für mittel Handſchrift und 


„ Prausnitz. Im Laufe dieſer Woche ſoll bier eine Escadron des Heintze & Blanckertz’s Nr. 750 B. für ſtumpfe Handſchrift, 
2. 8 fiene in 5 Stärke von 140 Pferden formirt werden es Seen 1 der Stempel der Fabrik Meintze & 4.286 | 


und vorläufig bis 1. April k. J. im Cantonnement verbleiben. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. C. F. Hientzsch, 
a a fahnden Musikalien- Handlung & Lei- Institut, 


berger, Schulze, Rokol, Deute, Franz u. A. Namentlich wurde von 
Schulze, Rüdiger und Reichelt hervorgeboben, daß das Geſetz von 1845 und 
1849 im Vergleich mit der frühern unbeſchränkten Gewerbefreiheit, nur heil⸗ 
ſam gewirkt babe Daß die Gewerbetreibenden aber nicht alles allein von 
dem Geſetze erwarten ſollten, ſondern auch ſelbſt zur Verbeſſerung ihrer Lage 
beitragen könnten, wenn ſie intelligent, fleißig, thätig und ſparſam wären. 
Bei der Abſtimmung erklärt ſich die ganze Verſammlung, aus einigen hun⸗ 
dert Perſonen e für Beibehaltung der Geſetze von 1845 u. 1849. 
Der Vorſitzende bemerkte noch, daß von Seiten der Regierung an den Ma⸗ 
iſtrat die Aufforderung ergangen ſei, aus dem Schooße der Gewerbetrei⸗ 
Kom zu ermitteln, welche Meinung dieſelben in Beziehung auf obige Ge⸗ 
ſetze hätten. Nach der jetzt gegebenen Abſtimmung könnte es nicht mehr 
zweifelhaft ſein, wie die Gewerbtreibenden darüber dächten. 


Reichenbach, 8. Okt. 8 in weiblichen Arbeiten.) 
Ein Regierungs⸗Chef⸗Präſident (wenn wir nicht irren, in Bromberg), hat 

vor Kurzem in einem Erlaß die Anſicht ausgeſprochen, daß der Unterricht 

in weiblichen Handarbeiten als integrirender Theil des Volksſchulweſens für 

Mädchen zu erachten ſei. — Die hieſige ſtädtiſche Schuldeputation hat ſich 

1 dahin erklärt, daß fie dieſe Meinung theile und beſchloſſen, die ſtädtiſchen 
Mei Behörden zu erſuchen, dahin zu wirken, daß für die ſchulpflichtigen Mädchen 


N der Armenſchule Einrichtungen für den Unterricht in weiblichen Arbeiten] dieſe Woche neuerdings zugenommen, namen 
us etroffen werden. — Fräulein L—e G—dt von hier, welche ſich vor einiger Mancheſter⸗Berichte. Eucaten haben ſich % Die d. pr. Pfd. höher geſtellt BRESLAU, 
K eit der Bühne widmete, iſt gegenwärtig in Kiel engagirt und erfreut ji | und genießen fortwährend lebhafte Se fine Bi S amerk. Sorten Junkern- Strasse, dee Berlin) 
Hi 4 daſelbſt eines großen Beifalles. find auch 7% theurer geworden und gutſtaplig eans bedingen % d. über schrägüber der „goldenen Gans.“ [2218] 
Ih EFF n u SS — . — 
9 1 Die Verlobung unſerer Tochter Fran Am 9. Oktober wurde meine geliebte Frau] in Berlin. Frl. Auguſte Sempach mit Herrn] Victorine Legrai d Fre 2. 
.. iska mit dem Kaufmann Herrn Jae Anna, geb. Bauer, von einem gefunden | Hauptm. v. Hobe in r a. O., Fräul. Bald Stahl, 1 5 1 5 = e der Gere 
1 Woroll aus Laurahütte beehren wir uns Knaben glücklich entbunden. Mathilde v. Braunſchweig mit Hrn. Major] Heill, Etienne und Richter. ; 
1 hiermit ergebenit anzuzeigen. Dr. jur. Honigmann. v. Leipziger in Prenzlau, 7 Dane v. Eſtorff Donnerstag, 11. Oktor. (kleine Preiſe) Gr Osses Concer 1 
h Beuthen OS., den 8, Oktober 1860. Im 3. Ohiober harb am Schlagſtuß zu mie Den. Sieut, Lord in die Hr. Br «gi Die weiße San im Schlofie Avenel.“ | von 
Cyran und Frau. Stade in Hannover der igl. preuß. Stations- un Ne Liane 0 0 ut: Oper in 3 Akten. Muſik von Boieldieu. Otto u Louis Lüstner 
Als Verlobte ae ſich: — — * —— 58 v. Uebel in Potsdam, Hr. Paul Graf Yort| Heute, 10 Uhr: Synodal⸗Schluß⸗Gottes⸗ unter güti 75 der Ka 8 
anziska Cyran. 0 ene ben i r 7 d. von Wartenburg mit Frl. Louiſe v. Wilden: dienſt in der St. Katharinenkirche. P. Nagel. Königl. 2. Schles, Gren.-Reg. (Nr. 11), unter 
ana Goroll. F Ointerblicheuen. be In an 8 895 W „ Verſammlung Direction des Kapellmeister Herrn Faust. 
: Iutei > | 2 räfendorf mit Fräul. Ba E 
n —5 ein zeig 5 Heute Vormittag 10½ Uhr verſchied nach Teplitz. 5 Mai 2 Pr: den 11. Dftbr. 1) Ouverture Bir Fire Beethoven. 
benjt an. Habelſchwerdt, den & Otbr. 1860, langen Leiden unſere geliebte Gattin, Mutter, Geburten: Ein Sohn Hrn. Major von] In der Realſchule zum heiligen Geiſt. 2) Fantasie für Violine v. Alard, vorgetra- 
Zimmerlich, Kreis⸗Gerichts⸗Rendant. Schweſter, Schwiegermutter und Tante, Frau Grei enberg in Frankfurt a. O. Hrn. €. v. Dankfagung. en von Otto Lüstner, 
f - Kaufmann Ehriſtiane Neumann, geb. Schulz in Lojom, Hrn. Graf Hardenberg in Allen, welche mir bei dem Unglüd, das 3) Symphonie (D-dur) v. Haydn, 
Als 3 a en ſich: Kiefert, im Alter von 46 Jahren, weldes | Hannover, eine Tochter Hrn. Fritz v. Heyde: mich auf langes ſchweres Krankenlager warf, 4) 2ies Concert (H-moll) für 2 Violinen von 
Dr — Carl Haaf [3173] wir Verwandten und Freunden, um ſtille red in Naſeb and. durch ihre ütige Hilfe menſchenfreundliche Spohr, vorgetr. von Otto u, Louis Lüstner. 
Friedland O.⸗S. oncznit Theilnahme bittend, ſtatt jeder ih Theater: Repertoire. Theilnahme deren, ſage ich nebſt meiner 5) Ouverture zu „Die Vestalin“ v, Spontini. 
= Meldung ergebenſt 1800 [3178] Mittwoch, den 10, Oftbr. (Erhöhte Vreife) 7 den tiefgefühlteſten Dank, und wünſche Bien a 1 Mind in allen Musikalien- | 
1 * 5 nA * n es a le e räu egen dafür. x 8 
Verlobungs⸗Anzeige Breslau, den 9. Oktober 186 lied Fünfte und vorletztes Gaſtſpiel des Fräul. Allen den beiten S N dafü 3179] (handlungen zu haben. Kassenpreis à Billet 
85 . — Die tiefbetrübten Hinterblie zer ictorine Lege gent in wa Karl Tripke nebſt Frau. — [2447] | 
5 S richten. des Theätre imperial de | academie in Paris. Y 7 Den Kondukteur ich bier⸗ 
Czenſtochau den J. Otuaber 1860. Verlobung 5 Dell, Mare Se in . Vale feet en z Aten von 5 Fing- Academie. Sa — mir denen enen Malen. 
> a = Trebnitz mit Hrn. Lehrer Theod. Eiſenmänger ar. g ie Uebungen beginnen Mittwoch den haltsort zur Vermeidung von Weite n, 
Unſere eheliche Verbindung beehren in Schmiedeberg, ut Seiner Neumann nit v. Moſer. Nach dem erſten Akt: „Pas 10. d. M. Nachmitta 1 Uhr, unter Leitung föleunigft anzuzeigen, 8 en 
wir uns ergebenſt anzuzeigen Hrn. Simon Fränkel in Siemianowitz de trois“, aus dem Ballet: „Der des Herrn Director Schäffer. [2456] ] Ruda, den 4. Oktober 1860, 2392 
Klein⸗Oels, den 3. Oktober 1860. Ehel. Verbindung: Hr. Gerichts⸗Aſſeſſor] verliebte Teufel.“ Muſik von A. Adam, Die Vorsteherschaft der Conſtantin Kudelko, Bäckermſtr. 
Paul Graf Pork von Wartenburg. Auguſt Dodhorn mit Frl. Bertha Dahlſtröm wire von Fräul. Victor ine Legrain, Sing-Acendemie. — . 
Lonife Gräfin Vork von Wartenburg, in Kempen. 7 „Finſter und Hrn. Balletmeiſter Pohl. — .. 8 G 173 V ＋ uf! 
geb. von Wildenbruch. [3192 Todesfälle: Hr. Bar. Carl v. Trollo in Nach dem zweiten Akt: „LEeosgalsel, Seiffert in Rosenthal ter: Serra ö 
— — nberg, Hr. Fabri ranz Jadl in Reis | ſchottiſcher National⸗Tanz, komponirt vom : : Güter im Preiſe von 10,000 bis 350,000 
Löwenberg, Hr. Fabrikbeſ. F . 8 5 
Die heute Nachmittag 354 Uhr erfolgte | Henftein, Hr Rn Sof. — De in Bres:| Hrn. Hofballetmeifter Martin, Mufit von Heute Mittwoch: 3129] a mit Anzahlungen von 4000 bis 150,000 


luckliche Entbind „geb. 1 i i C. Zabel, ausgeführt von Fräul. Victorine Thlr., kann Kauf nachweiſen der vorm. 

Werder, von eee. Ridder, Benehter Bilh Carl Kabel in L dent. Aach den ballen An: „ee Wurſt⸗Abendbrodt n und ee K. 1 1 
e i 

bee lo Ottmachau, den 7. Oktober 1860. 

W. Frhr. von Humboldt⸗Dacheröden. dem Hiftorienmaler Hrn. Prof. A. Kaſelowsky! von 


anzuzeigen. — jardinieren‘, pas de neuf, fomponirt | bei beſetztem Flügel⸗Concert. An Groß⸗Glogau. 
toben Verlobungen: Frl. Elifabet Jensen mit| vom I Hofballetmeiſter Martin. Muſik ei 4 115 905 ladet höflichft ja 3 De 2 ͤ e.N 
ajetti, ausgeführt von Fräulein J. Seiffert, Gaſtwirth. Mit einer Beilage. 


* 


| 2265 | 
475 der Breslauer Zeitung, Mittwoch, den 10. Oktober 1869. 


2541 III 


Aufruf zur Verſorgung chriſtlicher Waiſenkinder vom Libanon 
in den Diakoniſſen⸗Häuſern zu Jeruſalem, Smyrna, Kaiſerswerth und im Waiſen— 
bauſe zu Altdorf, ſowie zur Errichtung eines proviſoriſchen Verſorgungshauſes und 
Hoſpitals in Beirut für dieſe Waiſen, wie für verlaſſene chriſtliche Frauen und Jungfrauen. 
Nach den Mittheilungen unparteiiſcher Berichterſtatter, namentlich auch des Biſchofs Gobat 

von Jeruſalem, ſind in Folge der furchtbaren Parteikämpfe zwiſchen den halbheidniſchen und 
halbmuhamedaniſchen Druſen und den chriſtlichen Maroniten auf dem Libanon und in Syrien 
überhaupt 16000 Chriſten von den Druſen niedergemetzelt, 150 Städte und Dörfer zerſtort, 
3000 Frauen und Jungfrauen in türkiſche Harems verkauft: 70,000 80,000 Chriſten irren 
obdachlos umher, worunker 20,000 Waiſenkinder. — Dieſer Waiſen, ſonderlich der weiblichen, 

uns nach rg anzunehmen, halten wir für unſere Chriftenvflicht, haben daher den preu⸗ 
ßiſchen Conſu Weber zu Beirut gebeten, uns deren zu überweiſen, ſo viele wir in unſern 
Diakoniſſen⸗Häuſern zu Serufalem, Smyrna, dahier in Kaiſerswerth und in unſerem ober⸗ 


* Nach dem erfolgten Ableben des Wund arge 
Amtliche Anzeigen. I. Kl. Herrn Sch wartS- bierjelbjt iſt die bar 
dige Niederlaſſung eines practiſchen Arztes 
, Bekanntmachung. 1242] [und Geburtshelfers am hieſigen Orte, an dem 
den n bi v nn Die Beköſtigung der Gefangenen in ven ſich eine Apotheke befindet, dringend wün⸗ 
Polizei⸗Lieutenant Dennſtedt in Ber- Straf⸗Anſtalten zu Görlitz, Jauer und Sagan ſchenswerth. 
lin herausgegebene Werkchen: „Herr: für das Jahr 1861 ſoll im Wege der Sub-] Die Wirkſamkeit eines Arztes erſtreckt ſich 
ſchaft und Geſinde“ (Dritte Aufl. f] miſſion verdungen werden. Kautionsfähige auf einen Bezirk von ca. 7000 Seelen. 
10 Sgr. er J. Remak. Unternehmungsluſtige fordern wir daher auf, Die Stadt⸗Commune gewährt für die Armen⸗ 
Vorräthig bei Trewendt & ran ihre Offerten bis zum g Praxis jährlich 40 Thlr. und ertheilt der Ma⸗ 
nier in Breslau, Albrechtsſtr. 39, J 30. Sktbr, d. J., Vorm. 10 Uhr, |ailttat über andere Cmolumente, welche Herr 
vis-a+vis der königl. Bank. 2455] an unſere Polizei⸗Regiſtratur . b. J. veriie: | Schwart3 bezogen, gern Auskunft. 
gelt mit der Auffchrift: „Lieferungs⸗Gebot für] Schömberg, den 6, Oktober 1860, 


Wer Geſinde halt 
und Streitigkeiten mit demſelben ver⸗ 
meiden will, empfehlen wir das vom 


kon Häu ! 3 ! er: | Im Verlage von F. H. Schröder in Ver: die Beköftigung in den Straf-Anftalten“ porto⸗ Der Magiſtrat. [1233] 
ſchleſiſchen Waiſenhauſe zu Altdorf aufzunehmen vermögen. — Zwar hat der Herr, nach ſei⸗ lin find erſchienen und in Breslau bei] frei einzuſenden. Die Gebote müſſen a) für — Pfer de⸗Verkauf. 


nem unerforſchlichen Rathſchluſſe ein von uns neu angekauftes, an unſer Diakoniſſen⸗Lehr⸗ 
haus in Smyrna anſtoßendes großes Haus, was wir für dieſen Zweck beſonders benutzen 
wollten, in der furchtbaren Feuersbrunſt, welche am 27. Auguſt d. J. über 2000 Häuſer da⸗ 
ſelbſt 3 gleichfalls abbrennen laſſen; doch iſt das Hauptgebäude unſerer Lehranſtalt 
ſtehen geblieben. Als das Flammenmeer, vom Nordwind angefacht, bis an ſeine maſſiv⸗ 
ſteinernen Mauern kam, da wurde es plötzlich windſtill. Der Herr ſprach: Bis hierher und 
nicht weiter! Des Feuers Wellen mußten ſich legen und unſer Haus war gerettet. — Die Schule in 
Smyrna hoffen unſere Schweſtern am 1. Oktober wieder zu beginnen. Sie ſind alle in der 
Feuersbrunſt unverletzt geblieben und unverzagt, wenn gleich rings von Flammen umgeben. Der 
Herr war ihre Zuverſicht und Stärke. Sie fangen ſchon friſch wieder an das niedergebrannte 
Nebenhaus, welches verjihert war, aufbauen zu laſſen, und fo wird gerade dieſe Anſtalt doch 
eins der wichtigſten Afyle für die ſyriſchen Waiſen bleiben. Wir haben daher jetzt eine zehnte 
Diakoniſſin, als Waiſenmutter, dahin geſandt. Die Reiſekoſten für dieſe Waiſen nach Jeru⸗ 
ſalem, nach Smyrna, nach Altdorf und Kaiſerswerth, ihre Ausrüſtung und Erziehung, wer⸗ 


Trewendt und Granier, Albrechtsſtraße] jede einzelne Straf⸗Anſtalt, b) für alle drei 5 
Nr. 39, vis-à-vis der königl. Bant, zu haben: Straf⸗Anſtalten sulaluden, abgegeben werben. er le 1 ne Ville ea 
Moeves, A. L. Die Detillirtunft | Die Eröffnung der Gebote wird am bezeich⸗ auf dem Bürgerwerder durch das unterzeich⸗ 
der geiſtigen Getränke auf warmem |efen Tage, Vormittags !! Uhr, im Sitzungs⸗ nete Kommando 5 ausrangirte kgl Sn 
f } zu] Saale des Regierungs⸗Gebäudes erfolgen und mais 0} 5 
wie auf kaltem Wege. Ein vollſtän⸗ : j 0 pferde gegen Meiſtgebot und gleich baare Be⸗ 
) ge. mu dune ſſtellen wir den Sudmittenten das Erſcheinen lung öffentlich verk d [1245] 
diges Handbuch der Liqueurfabrikation, in dieſem Termi bei Die G ; zahlung öffentlich verkauft werden. 2 
) 0 dieſem Termine anheim. Die aner ee] Das Kommando der 2. Fuß⸗Abthlg 
nebſt einer praktiſchen Anleitung zur] auf die Offerten bleibt lediglich unſerm Gr: der Schleſ. Art.⸗Bri ade (Nr 6) 8 
Eſſig⸗ und Schnell ⸗Efſigfabrikation. meſſen vorbehalten, und wird dieſelbe den nr ̃ KEEZEEEER 
Fünfte verbeſſerte Auflage. Mit in Intereſſenten ſofort bekannt gemacht werden. [1237 Auktion. 
5 N Die Lieferungs⸗Bedingungen liegen in unſerer Freitag den 12. Oktober d. J. Vor⸗ 
den Text tt . ; : 1 
ER Ter eingedruckten Holzſchnitten. Regiſtratur zur Einſicht offen. mittags 10 Uhr ſollen im Bürgerwerder bei 
Gr. 8. geh. Pr. 1 Thlr. 15 Sgr. Liegnitz, den 4. Oktober 1860. der Train⸗Remiſe Nr. 5 mehrere ausrangirte 
Zimmermann, A. F. Ausführli |) Königl. Regierung. Abthl. des Innern. Fahrzeuge gegen ſofortige baare Zahlung in 


den freilich große Koſten verurſachen. — Nun haben aber viele Freunde uns dringendſt ge⸗ 3 0 ; ; 2 reußiſchem Gelde öffentlich verkauft werden. 
beten, 7905 Bree len noch 900 1 8 7 am Fuße bes en in 5 —— e Nothwendiger Verkauf. [1090] 5 Biella den 5. Oktober 1860. f 
proviſoriſches Verſorgungshaus und Hoſpital zu errichten, um dort ſowohl die chriſtlichen > \ n Kgl. Kreis⸗Gericht Rothe „Königl. Train⸗Batgillon 6. Armee⸗ 
Waiſen ſchneller zu ſammeln, als auch einen Zufluchtsort für die hülfloſen chriſtlichen Frauen zum rationellen Betriebe des Bier⸗ * 8 15 rg s. Oer rn Corps. 


und Jungfrauen aus dem Libanon und den übrigen Theilen Syriens zu ſchaffen. Wir haben 

daher zu dieſem Zwecke in den letzten Tagen drei Diakoniſſen nach Beirut geſandt, von welchen 
die zweite eine der griechiſch redenden Schwestern aus Smyrna, und die dritte eine der ara⸗ 
biſch redenden Schweſtern aus Jeruſalem iſt, welche beide letzteren 175 Jahren mit den orien⸗ 
taliſchen Sitten und Einrichtungen vertraut, und darum für dieſe Miſſion beſonders geeignet 
ſind. Das königliche Miniſterium des Auswärtigen hat den Conſul Weber hochgeneigt an⸗ 
gewieſen, unſern Schweſtern dee . Beiſtand zu leiſten. 

Durch die Einrichtung dieſes Verſorgungshauſes und Hoſpitals werden die Koſten aller⸗ 
dings ſehr vermehrt, allein der Noth der hülfloſen Chriſten auch weit umfaſſender unter Got⸗ 
tes Segen abgeholfen werden. — Da wenden wir uns denn mit dem alten Vertrauen an die 
alte Liebe der vielen Wohlthäter, welche unſrer Pfleglinge ſich jo oft ſchon erbarmt, und an 
alle chriſtlichen Menſchenfreunde und bitten im Namen des Vaters der Waijen und Wittwen, 
uns zu Hülfe zu kommen mit Fürbitte und irdiſchen Gaben, mit Geld und Stoffen zu Betten 
und Kleidung. Wir hoffen dieſe Kinder des Morgenlandes vorzugsweiſe zur Förderung des 
Reiches Gottes im Morgenlande zu erziehen, was unſere Anſtalten im Orient uns ſehr er⸗ 
leichtern werden. Der in ſeinem heiligen Worte ermahnt: „Helfet dem Unterdrückten, ſchaffet 
den Waiſen Recht, helfet der Wittwen Sache“ (Jeſ. 1, 17), der es „einen reinen und unbe⸗ 
fledten Gottesdienſt vor Gott dem Vater“ nennt, die Waiſen und Wittwen in ihrer Trübſal 
beſuchen (Jak. 1, 27), der da verheißt, „wer ein ſolches Kind aufnimmt in meinem Namen, 
der nimmt mich auf“ (Matth. 18, 5), der wird Euch, Ihr Lieben, mit ſeinem reichen Gnaden: 
lohn dafür ſegnen, Euch und Eure Kinder! 

Kaiſerswerth am Rhein, 20. September 1860. 

Die Direktion der Diakoniſſen⸗Auſtalt. Dr. Fliedner, Pfarrer. 


Liebesgaben zu dieſem Zwecke können unter der nur in Preußen portofreien Rubrik: „An 
elegenheiten des rheiniſch⸗weſtphäliſchen Diakoniſſen⸗Vereins“ und mit der Adreſſe: „An die 
| irektion der Diakoniſſen⸗Anſtalt zu Kaiſerswerth“ (ohne Nennung des Namens eines Dir 
rektionsgliedes) uns überſandt werden. Einfache Briefe ſind unter Kreuzband zu ſenden. 
Geldbriefe mit 5 Sen verſchloſſen. Portofreie Paquete müſſen unter 20 Pfd. wiegen. — 
In Breslau nehmen Conſiſtorialrath Wach ler, Ketzerberg Nr. 10, 3 Treppen, und Bethanien 
Liebesgaben in Empfang. 2457 
—ſ ä ä ää ä.äùdäö — — ͥů . — ä . —— — — 

S—z. Die ſchleſiſche Zeitung Nr. 471 bringt unter der Chiffre S. einen Artikel über 
Angeahult-Holz, der einiger Berichtigungen bedarf. Der Artikel ſelbſt iſt eine Ab⸗ 
ſchrift aus berliner Blättern, und der Schluß deſſelben könnte die darin genannte Handlung 
leicht in das Licht der Marktſchreierei ſtellen. Denn erſtens war das betr. Holz nicht als 
lein aus der genannten Handlung zu beziehen, ſondern auch aus jeder der übrigen derar⸗ 
tigen Geſchäfte, wenn dies die betr. Häuſer auch nicht öffentlich auspoſaunten. weitens 
war der Andrang auch nicht jo groß, daß ein Quantum von 100 Pfund (laut Vorſchriſt 
wird für einen Erwachſenen 1 Loth auf 12 Unzen Waſſer genommen) von einem einzigen 
Haufe jo ſchnell vergriffen worden wäre. Da drittens die erwähnte Handlung das Holz 
nicht direkt aus Tamp'co bezieht, wie dies wohl der Schluß jagen will, ſondern aus Bre⸗ 
men, werden bremer Häuſer von 2300 Pfd., die bis jetzt herangekommen ſind, einem ein- 
zigen breslauer Droguen⸗Geſchäft den 23ſten Theil wohl nicht abgegeben haben, um 100 


Brauerei⸗Gewerbes. Zweite ver-] Das dem Rittergutsbeſitzer, Lieutenant 
beſſerte Auflage. Mit 15 zum Theil Dur ee = 3 gr sus 
; N „ reuß. Oberlau ſitz, 
N gr. 3. geb. 4 l Brei A Mltreanhl ers 
P leder⸗Noe oll in termino 
Jungius, L. F. Die einfache Küche] den 2 1. März 1881, Vorm. 10 U., 
in ihrem ganzen Umfange. Ein neues] vor dem Herrn Kreisrichter Holle an hieſi⸗ 
Koch⸗ und Lehrbuch für alle Stände. ger Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 


Auktions ⸗Anzeig 

Montags den 15. Oktober d. J., 
Vormittags 9 Uhr, ſollen 18 Ctr. 97 Pfd. 
kaſſirte Akten, und zwar 16 Ctr. 25 Pfd. zum 
Verbrauch, und 2 Ctr. 72 Pfd. zum Ein⸗ 
ſtampfen, in dem Parteien⸗Zimmer Nr. 5 des 
biegen riet. ee rn. gegen 
. = g i ſteigert werden. 

a Das Gut iſt zufolge der in unſerer Re⸗ ee ene eee 
5 2 Eels 
gr. 8. geh. Preis 1 Thl. [2454] e e ug N arte [1240] 
ei G. P. Aderholz in lau — bei | landschaftlichen Taxe auf 43, r. 2 Sgr. i i8+ Gerichts = ä 
N 7 » Sone 1 en uns| 4 Pf. abgeſchägt worden; der Grebitiverth be⸗ königl. Kreis eue Sekretär. 
terzeichneten Buchhandlungen iſt zu haben: trägt 43,590 Thlr. 29 Sgr. N Auktion. 

Als ein ſchätzbares Hausbuch, wodurch alle Gläubiger, welche wegen einer aus dem] Freitag, den 12. Oktbr. d. J. von 
Krankheiten geheilt werden können, iſt zur] Hppothekenbuche nicht ersichtlichen Realforde⸗ Vorm, 9 Uhr ab werde ich in dem Tonrad⸗ 
Anſchaffung jedem Familienvater zu empfehlen.] rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, ſchen Gaſthauſe hierſelbſt verſchiedene Möbel, 
Die achte! 6000 Exemplare ſtarke Auflage von haben ſich bei dem Subhaſtationsgerichte zu] Bücher, einen Mahagoniflügel, einen eiſernen 

i Geldſchrank, zwei Uhren, einige Gewehre, 


i = melden. 
Der Leibarzt oder (500) einen Wagen und einen Schlitten Pas 


* * 
Nothwendiger Verkauf. tend verſteigern. 

Hausarzneimittel 8 A O. L. Mal, den 8. Oltober 1860. 
gegen 145 Krankheiten der] Das dem Nüttergutsbeſther Lieut. Otto e 

tenſchen. Wiegand Waldemar von Gerßdorff Auktions⸗ Anzeige. 

Als: Magenſchwäche, — Magenkrämpfe, — zugehörige, in der preußiſchen Sberlauſitz, Ro-] Im Auftrage des hieſigen königl. Kreis⸗ 
Diarrhbe, Hämorrhoiden, — Hypochondrie, thenburger Kreiſes belegene Rittergut Ro-| Gerichts werde ich 
Gicht, Rheumatismus, — Engbrüſtigkeit, Ver⸗[thenburg nebſt dem Gute Tormersdorf[ Sonnabend den 13. Oktbr. d. J. 
ſchleimung des Magens und des Unterleibes, ſammt dem Wehrbruch, dem Nieder⸗Vorwerke Nachmittags 3 Uhr, vor dem Gaſthauſe „zu 
— Berftopfung, Kolit; wie auch alle Haut⸗ zu Noes und dem Erbgute Geheege ſoll im den drei Linden“ in Lowen — 60 Hüte Zucker 
krankheiten; ferner 24 allgemeine Geſund⸗ Termin den (f. F. Melis) verauftioniven. 1244 
heitsregeln, — Kunst, ein langes Leben 21. März 1861, Vormittags 10 Uhr, ] Brieg, den 8. Oktober 1860. 
zu erhalten und Hufeland's Hans: und vor dem Herrn Kreisrichter Holle an hieſiger 8 Bruckiſch, 

Reiſeapotheke. [2448] 3 ſubhaſtirt werden. Kreis⸗Gerichts⸗Sekretär. 

Achte Aufl. Preis 15 Sgr. Das Gut nebſt Zubehör iſt zufolge der in [2434] Auction. 

Ein solcher Hausdoctor sollte billig | unferer Regiſtratur nebſt Hypothekenſchein einz| - Für auswärtige Rechnung ſollen morgen 
in keinem Hause, in keiner Eamilie fehlen,] zuſehenden Wie Taxe auf 78,097 Donnerſtag den II. Oktober Mittags 12% 
denn mit einem einfachen, guten Haus- | Thlr. 26 Sgr. 5 Pf. abgeſchätzt worden, der | Uhr am wingerplatz = 
mittel kann man in den meisten Fällen den | Creditwerth beträgt 61,438 Thlr. 21 Sgr. 3 Pf. wei Wagenpferde (1 Fuchswallach und 
Krankheiten ablielfen. Das Buch ist in Die Erben der rubr, III. loco 2 eingetra⸗ U braune Etute nebſt Geſchirren, ſowie 
25000 Exemplaren verbreitet, enen Gläubigerin Johanne Chriftiane| ein Korbiva en, 2 

Auch vorräthig in Brieg bei Bänder — Friedrich, geb. Apelt, zu Friedeberg am meiſtbietend verſteigert werden 
Glaz bei L. Hirſchberg — Glogau bei] Queis werden zu dieſem Termine mit vorge⸗ H. Saul, Aultions⸗Commiſſarius 
| e Se Votes bei 1 waren 5 100 wegen 777 — a Sa den I 5 
andere Firmen in ganz Deutſchland zurückzuſetzen; zumal doch die qu. Handlung anerkannt!] Liegnitz bei L. Gerſchel — Poſen bei | dem Hypothekenbu e nicht erſicht ichen Rea uktion. Freitag den 12. d. Mts. von 
das Holz nicht allem 285 —— Pale andere Handlungen weit und brei a zu] Rehfeld — Warſchau bei Friedlein. fachen 15 0 bel den Cuche ige 9 m Wen de e d ßen ie 
leicher Zeit empfahlen. 316 & - in ſuchen, haben ſich bei dem Subhaſtationsge⸗ gut gehaltene Möbel und landwirthſchaftliche 
gleicher 3 pfah Im Verlage von Joh. Urbau Kern in richte zu melden. [1091]. Bücher öffentlich verſteigert werden. [3183] 

C. Reymann, Aukt.⸗Commiſſar. 


eee eee e ene Breslau iſt jo eben erſchienen: 2461] 
Königliche Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn. ll Glück 188 
„ 122 J ’ Stei Wie die Kinder u [1205] Bekanntmachung. N 
Die Lieferung, von 150,000 Tonnen grober, ſchieferfreier ſchleſiſcher Steinkohlen zur Zu dem Neubau eines Geſchäfts⸗ Gebäudes f | 
Lokomotivheizung un. 1er its aa m üt ein Termin wünſchen! für das königl. Kreisgericht in Leobſchutz foll Von STETTIN lach RIGA. 
au ., . hr 5 1 1 > 2 7 1 
in unſerem Gefnaleke auf hieſigem Babnbofe anberaumt, bis zu welchem etwaige Offer⸗] Gelegenheits⸗Gedichte für die Jugend vn . Die zwiſchen Lübeck und Riga fah: 
JJV! 00 Mmetimannte von | Tin name 2 = 
müſſen. Die ſpecielle a Bu 0 : 2 16. geh. 7% Sgr. Hierzu if a 
zur Einſicht aus, von w., 15 ber ehen gegen Erſtattung der Copialien ertbeilt Wie in 8 bon Glüdiwänfdhen den 8. Stiche Ku a auf Tan 18. 1 2 Kiga K Lübeck 
werden, Berlin, den 20. September . in den verſchiedenſten Verhältniſſen. beraumt, welchen ich im Gaſthofe des Herrn nach Riga 1 RD 
Sonntag, am 14. Ott. 5 
in Swinemünde anlegen, 
und befördern Paſſagiere von Stettin nach 


rſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn. 


Königliche Direction der Niede Kachel zu Leobſchüz um 10 Uhr Vormittags 
R Für KapitalAnlagen empfehlen wir die 2900 0 Neue Holterabendſchetge. 8 4 5 werde. 0 2 
> ir, s (4 2 Herausg. von Joh. . + di i i 
nnn . vie Anderen vor og ah ae 
Prämien: Thlr. 25,000, 20,000, 18,000, 16,000 dc. Niedrigſte Prämie 7 Örauiade Bruchſteinen, die von 657 Tauſend | Riga, 
11 Thlr. Zablbar ohne den geringiten Abzug in Frankfurt a. M. oder in Hamburg. Im Verlage von nen 1 2 Mauerziegeln und von 16 Tauſend Geſims⸗ 1 Caj. 26 Thlr., II. Caj. 19 Thlr., Deck 
Die erſte große Prämien⸗Ziehung findet ſchon am 1. November d. J. ſtatt. Breslau iſt ſo 18 1 13 Ay gap ei iegein, die von 966 Tonnen Kalk und 15| II Thlr. pro Perſon excl. Beköſti jung 
Verlooſungsplan gratis und Obligations-Loofe a 10%, ge preuß., find gegen porto: | Hirfemenzel, in Oblau bei Bial: 9877 oppelner Portland⸗Cement, die von] Der Abgang von Swinemünde erſol t am 
freie Einſendung des Betrags bei den Unterzeichneten direkt zu beziehen. Ueberſicht der Weltgeſchichte 200 Schachtruthen Mauerſand, die von 4665 Sonntag in den Morgenſtunden, von Stettin 
Moriz Stiebel Söhne, Bankiers in Frankfurt a. M. > 1 € Kubikſuß kiefernen beſchwarteten Bauhölzern, werden Paſſagiere frei nach Swinemünde 
4 in HR 1 485 ei 155 on 0 Leerbaum⸗Kreuzholz . n 
a en g N r um Von Carl Winderlich. und Leerbaum Bohlen, die von 30% Schock“ Vom 20. Oktbr. ab fahren 
Privileg. Institut für hiltsbedürftige Handlungsdiener. || _geritonzormat. geb., Pes 8 Ser, diefer Braten 20 Schock Fichen Bree hi iffe wieder di i- 
r 2 8 Vorlesungen für dieses 9 5 2453] Diefe Tabellen bringen in bequemer, ſehr tern und 7 Schock Latten. obige Schiffe wieder direct zwi 
Sonnabend den 13. October e., Abends 8 Uhr. 
Vortrag des Herrn _Dr, Stein über „Handelspolitik“. Die Vorsteher. 


icher F die Hauptereigniſſe d Die Bedingungen, unter welchen die Liefe⸗ ſchen iga und Lübeck. 3 
Welter und dürften fer jedem ebile rung der verſchiedenen Baht gie —— Nähere Auskunft ertheilt die Expedition in 
deten einen ſchnellen Ueberblichderſelben gewäh⸗ ben werden ſoll, find in dem Ardeſtszimmer] Stettin, Frauenſtraße 21. 
ren, als in Gymnaſien und höheren Schulen des unterzeichneten Baubeamten einzusehen. 
einen vollitändigen Leitfaden beim Unterricht] Daſelbſt liegen auch die genaueren Vetzeich | [2242] Heinr. HKuhr. 


in der Geſchichte abgeben. 12462] niſſe der verſchiedenen Materialien aus. Dieſe f — 
eb Tauſch⸗Offerte. 


Begi 


7 


Heute Mittwoch, den 10. tober, ends 7 r, 
» 1 * ::: .. BEE eier riftſtücke ſind auch in dem Geſchäftszim⸗ 
Quadrillen⸗Reiten von Herren , DCH| u u din Ge su 


1 1 8 2 H 7 
in der Reitbahn vor dem Baßhnhbofs- Thore Hierdurch mache ich einem hochverehrten] Der königlichen Regieru bt Schleſiens, 2 Meilen von der Bahn, an 
5 u Vunzlau Publitum die ergebene Anzeige, daß ich vom] die Fr a Ka — a een bett Chauſſeen, unfern der lebhafteſten Marktſtädte, 
2 lau. 1. Oktober an den Gaſthof zum ſchwar - vorbehalten, wenn derſelben die abgegebenen Au, Juße des Gebirges reizend gelegenes 


Entree pro Perſon 10 Sgr. 9 en Adler in Gl übernommen habe. Gebote überhaupt annebmb cheine Rittergut, mit großem Schl 
l e \ } Bi 2 ar e F gut, großem Schloß und Garten, 
a Billets find — Ar a 1 5 Wine Abſchaffun urch eine ganz neue Einrichtung der ganzen | ten. a 1 — nicht ng ganz mallivern, gewölbten Bauſtande, ſchönſtem 
2 r f — das Reit Saus beitimmt. 8175 I Letalitäten, wie durch meine Sorgfalt auff Koſel, den 28. September 1860. oven und Wieſen, beiten Inventarium, in 
Kinderbettelei, zur andern Hälfte für das Rettungsha 2 Küche, pünktliche Bedienung, bin ich in den Zichler, Kreis⸗Baumeiſter. Größe von circa 1050 Morgen wird 


Bröße egen 
Stand geſetzt, jeden Gaſt auf das Beſte auf.. ein kleines Ritter: oder Ruſtikal⸗Gut in Echle⸗ 


: 2 nehmen zu können, Fall) een m: Materialien |" mit, gutem Wohnhauſe zu versauſchen 
e . ß . Hin wol, ve 
F %%%/ Cc a Te en BE. 
125 zen fir fene Faneb ten lich durch Nummern an Schild und Müge von Nr. 1— 70 7 V N Eng Weidenfaſchinen abgeben. [2212] 
und durch Abnahme der Marken, Gewähr leiſtet. [2436] Geſchäfts⸗ er auf. 69 S chod Bubnenpfähle und 7 2 
— —— — ũ Jo beabfichtige mein frequentes Schnitt⸗ 82 Bund Bindenweiden Friſche Whitſtable ⸗Auſtern 
Wir bringen hiermit in Erinnerung, daß die Erneuerung der Looſe zur aten und Nurzwaaren⸗Geſchaft am hieſigen Orte. zum Oper:Uferbau bei dem Domänen Amt f — b 
Klaſſe 122. Lotterie ſpäteſtens am 16. Oktober d. J. bei Verluſt des Anrechts er⸗ um mich zur Ruhe zu ſetzen, unter günſtigen Steine oberhalb Breslau, fol öffentlich an 8170 Anton Ubner. 
: Be ra 3165 Bedingungen zu verkaufen . Zahlungsfabige den Mindeſtfordenden verdungen werden, wozu „7 
folgen muß. Die ige obterie n rbk: SOME tollen ſich in portofreien ar 8 u den Side Ein Mahagoni Flügel 
1 ner: mich wenden. onnaben en . . d. J. a 
Froböß. Scheche. Schmidt. Sternberg. Steuer. Muskau, den 7, Outer Salle Vormittags um 10 Uhr — alt, faft gen, iſt mit wegen Lolal Berkade⸗ 
Bernhard Sallmann. in der Wohnung des Unterzeichneten angeſetzt rung zum Verkauf übergeben. [3164 


tuck RSITERENTETN tbei 2449 ; in 
Glace, weiß geprägt mit 1 en, empfiehlt werden zu kaufen geſuch Ä Breslau, den 8. Oktbr. 1860. 11243] eißen harten Zucker im Brod A Pfd. 
2380 Ta wan billige Papierhandkung J. Bench, ien Saß Di. 5. E. F. Dietrich, Schmedebrücke 2.| Ter Mafertaninfpelter Marti. We Sg De ht . 


— 


— — — — — — ꝑ—ö'— 
— — — — — — 1 3 * 2 = u 
Für 10 Sgr. 100 Stück Viſitenkarten Fita 100 Scheſſel geſunde Eicheln di, 1 Unternehmungstuftige bier N. Effinger, Pianojortebauer, Wallir. 1. 1 


Gicsmannsdorfer Käſe, 


Emmenthaler Fabrikation. 


Die in Verbindung mit einem größeren Schweizer Geſchäftshauſe neu errichtete Käſe⸗Fabrik des Dominii Giesmannsdorf bei Neiſſe, 


deren Fabrikat gleich dem Emmenthaler Käſe it, offerirt vorläufig ihre Secunda⸗Waare (da die Prima⸗Waare noch nicht r ei 


it) zu civilen Preiſen en gros und en detail. 


— 


2402 


Käufer wollen ſich entweder an die Fabrik oder deren hieſige Niederlage, Friedrich⸗Wilhelmsſtraße 65, wenden. 


Sacon und Haltbarkeit garantiren. 
Wir empfehlen unter Anderem: 


Haveloks in Chinchilla und Velour, von 12 Thlr. an, 
D 


Weſten in 


J. Coldschmides Wittwe u. Sohn, 


[2881] 


Thee⸗Of 


erte von Eduard 


Schmiedebrücke Nr. 51, im weißen Hauſe. 


A. Schwarzer Thee: 
9 Feinſter Pecco⸗Thee mit weißen Spitzen BE 0 5 Thlr. — Sg 


77 ” . ” 7 n ” 


Nee, 
Mee aeg, 


N, 


3) ” ” ” " ” 


3 5 2 


Souchong⸗Thee 2 N . 
Pouchong⸗Thee in Original⸗Packeten. — „ 12 „ 


B. Grüner Thee: 


1) Feinſter Kaiſer⸗ Thee. . 2 Thlr. — Sgr. 
2 Berl Thee Nr. E , e 
55 „ 4. WM 
40 77 " Nr. 3 1 = 10 Pr 
5) „ Hayſan⸗Thee Nr. 1 Deine 
6 Nr. 2 1 2 


7 Fein grüner Thee NEE Tu 
Sämmtliche Sorten find in / und 4 ⸗Pfundbüchſen und % und % ⸗Pfund⸗Packeten 
mit meinem Etiquet verſehen. [2380] 


Teltower Dauer⸗Rübchen. 


Da unſere Erndte beginnt, ſo bitte ich um gef. baldige ueberſendung der 
Aufträge. Die Preiſe ſind, wie folgt, frei Station Zehlendorf: [2460] 
1 Original⸗Tönnchen a 4 Scheffel incl. Tonne 35 Thlr. 


1 Original⸗Tonne Al „ „ „ , 
1 " a 1% 7} ” [2 47% [2 
1 > a2 „ " Z 5% „ 

8% 4 


1 7 a 3 ’ [4 E 
1 Sad a 1% Scheſſel incl. Sac 4% Thlr. 
Wenn die Beträge nicht mit eingeſandt werden, ſo erlaube ich mir dieſelben nachzu⸗ 


nehmen. Conſervirungs⸗ u. Zubereitungs⸗Methode gebe, wenn verlangt, gratis bei 


Echte Harlemer Blumenzwiebeln. 


In Bezug auf die in Nr. 460 dieſer Zeitung offerirten Blumenzwiebeln empfiehlt 
noch? Gartentulpen im Rummel per 100 St. 1 Thlr. — Allium Mols (ſchön als 
Einfaſſung) per 100 St. 1 Thlr. 10 Sgr. — Narziſſen zum Treiben per 100 St. 3 Thlr. 

Verkaufslokal: Junkernſtraße zur „Stadt Berlin“, 
[2344] gegenüber der goldenen Gans. 


Ed. Monhaupt sen. 


100 bis 150 Sack gute geſunde Kartoffeln 


ſind zu verkaufen bei Wilhelm Ebſtein, in Kupp bei Oppeln. 2429] 


Matratzen — Steppdecken, 


i laf⸗ und Pferdedecken, offerirt in großer Auswahl billigſt: [3187] 
8 81 Graetzer, vorm. C. G. Fabian, Ring Nr. 4. 


2 Doppelt raffinirtes Solaröl! m 


? der Angabe des Profeſſor Dar. Willibald Artus in Jena (cf. deſſen Viertel: 
jabrsfchrift far tehnifche Shemie 1859 pag. 174) iſt das Solaröl Aıfmat ſo billig als 
Müböl, giebt eine hellleuchtende Flamme, iſt überdies gefahrlos beim Gebrauch, hat nur 
milden Geruch, brennt ganz geruchlos und iſt alſo ein höchſt empfehlenswerther Leuchtſtoff. 
Ich offerire daſſelbe in größeren wie kleineren Quantitäten zu billigen Preiſen. 5 

Solaröl⸗Lampen aus 85 5 — 55 fin e IR: 5 allen Sorten ae 

⸗Schiebelampen für dieſen Leuchtſtoff eingerichtet. 214 
> l C. F. Capaun⸗Karlowa, am Rathhauſe Nr. 1. 


Eskurial⸗ Negretti : Heerde 


jeder Zeit erfolgen kann. 


Wilhelm Bauer jun., 


Schweidnitzerſtraße 30 u. 31, vis-A-vis der Minoriten⸗Kirche, 
empfiehlt ſein vollſtändig aſſortirtes Lager von 


Möbeln, Spiegeln und Polſterwaaren 


zu zeitgemäß billigen Preiſen und unter Garantie. [2246 


Zapeten: Ausverkauf. 


Arbeitsunfähige Pferde 


sowie thierische Abfälle aller Art kauft die 
Chemische Dünger-Fabrik zu Breslau, 


Comptoir Schweidnitzer-Stadtgraben 12. 12240] 


irting, Lei d Piquee, in den neueſten n 
Oberhemden Saen encheik. unter Gargutie des Gut: Es liegt auf dem 50 zur Anſicht und 


(gend en gros & em dstall zu billigen Preifen die Leinwandhandl. u. Wäſchefabrik 
* von S. Gratzer, Ada, E. G. Fabian, Ring 4. [2239] 


J. Holdschmidts Wwe, & Sohn. 
Herren⸗Garderobe⸗Lager, 


Nr. SO. Nicolaiſtraße Nr. SO, 


Für die diesjährige Herbſt⸗Saiſon haben wir unſer Lager durch directe Beziehungen reichhaltiger noch 
als früher aſſortirt und gewähren unſeren geehrten Abnehmern nicht nur in Bezug auf billige Preiſe alle 
nur möglichen Vortheile, ſondern können auch durch Verwendung nur gediegener Arbeitskräfte für modernſte 


1 feinen Tuchrock, Bonjour oder Frack auf Orlin von 5% Thlr., auf Seide von 6%, Thlr. an, 
Ueberzieher und Jaquets in Double, Chinchilla und Velour, von 9 bis 18 Thlr., 


urable Düffel⸗Ueberzieher, mit gutem warmen Futter, von 6 ¼ Thlr. an, 
Stepp⸗Röcke in Orlin und engl. Leder, gut gearbeitet, von 4 Thlr. an, 
Bukskin⸗Hoſen von 2% Thlr. an, extrafeine von engl. Bukskin von 4 bis 7 ½ Thlr., 
Plüſch, Sammet und Cachemir, von 1 bis 5 Thlr., 
Schlafröcke in Plüſch, Velour und Double in großer Auswahl und ſehr preiswürdig. 


J. Goldschmidt's Wwe. & Sohn. 


weißen 97 


" [23 


w feinen 


1 7 um, die Flaſche 
Fetinen gelben Rum, die Flaſche 


offerirt 
[2279] 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 
Soeben erſchien und iſt in allen Buchhand⸗ 
lungen zu haben: 


Der Froſchmäuſekrieg. 
Ein nachhomeriſches Komifches 
Heldengedicht. 

Im Versmaße der Urſchrift überſetzt von 


Karl Uſchner. 
Min.⸗Form. In . eſchmackvollem Umſchlag 


dung mo gon 008 0 eee 


Im Verlage von Joh. Urban Kern, 
Ring Nr. 2, ſind erſchienen: [2463] 


j \ broj 
Ueueſter Plan von Artolan,— . 
? 2 ; n einem größeren herrſchaftlichen Hauſe 
SIEB Tan desen e 8er Na der Hasan ae ar ter 
3 ützung ( u8: Wirth: 
Plan der Umgegend von Breslau, ſchafterin ein Engagemenk finden; jedoch 
gezeichnet von Lieutenant v. Aigner, lithogr.] nur eine ſolche, die ſich über ihre beſondere 
v. J. Flender. Fol. 15 Sgr. auf Lwd. 20 Sgr.] Tüchtigkeit in der feinen Küche, dem Backen 
Beides muſterhaft ausgeführte Karten. und dem Hausweſen, jo wie über ihre Zu: 
Durch wiederholtes Waſchen mit der von abe gen e ue N 
) enswerthe Zeugni Die 
Siegmund Elkan in Halberſtadt neu erfundenen ſich perſönlich Madenden erfahren das Nähere 
eer⸗ Seife am 15. Oktbr. früh von 8% 5 X ut: im 
0 N gu 8 
laſſen ſich Finnen, Sommerſproſſen, Pickel in e . 13181“ 
der Haut, Röthe der Haut, Flechten ꝛc. ſchnell . !ͤũłũç] k rr 
und einfach beſeitigen, weshalb dieſelbe als Eine achtbare Wittwe, ohne Anhang, tüch⸗ 
ein gewiß willkommenes Verſchönerungsmittel] E tig, höchſt erfahren und beſtens empfohlen, 
zu betrachten iſt. Empfohlen und geprüft iſtfſucht ein Engagement als Wirthſchafterin. 
die Seife durch den kgl. Kreisphyſtkus Dr. | Herr v. Bardzki, Hintermarkt Nr. 2, er: 
Heinicke, . en 3 theilt Auskunft. [3177] 
Br. Gielen, Sanitätsrat *. Siegert, Tine tüchtige Köchin, Wäſcherin und 
Dr. Brüg und Dr. Nagel in e E Wirthin wünſcht bald = Unterfom: 
ſtadt. Das Stuck 5 Sgr. 9 men in Breslau. Näheres Katharinenstr. 12 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. Nr. 21. bei Frau Pfeil. [3189] 


geen Wiener Pracht Ein tüchtiger Commis, ſo wie ein Lehr⸗ 
Die vorzüglichſten Wiener Pracht⸗ ling für ein Kurzwaaren⸗Geſchäft en gros 
Kerzen, Prima⸗Sorte, in allen Grö- werden geſucht von N. Vallentin in 
ßen das Pfund 12% Sgr., im Centner ] Schweidnitz. 2459] 


noch billiger, ſind zu haben: Ohlauer⸗ 

St Nr. 55, 3 Stiegen. 3182 Ein Aktuarius, der namentlich 
(W 0 Bi mit den Auseinanderſetzungs⸗Geſchäften ver⸗ 
— ———ů —;SAdſe traut und im Rechnungsfache bewanderk iſt, 
Der große Obſt⸗ und Gemüſegarten, Sand: | ſucht eine dauernde Stellung. Derſelbe ift 


D vorſtadt, Sterngaſſe Nr. 6, iſt ſofort an cautionsfähig, und würde ſich insbejondere 
einen cautionsfähigen Gärtner zu verachten. als Rendant, Rechnungsführer ıc. aua 


1 lificiren. Offerten werden "erbeten: II. K. 19 
Teltower Rübchen P keertui [2443] 

bei [2446 Ein Le 5 
lich von Auswärts, zum baldigen Ein⸗ 
Guſtav Fried erie tritt wird für ein lebhaftes Spezerel⸗Geſchäft 


hrling chriſtlicher Confeſſion, womög⸗ 
Schweidnitzerſtraße vis-a-vis dem Theater. | für hieſigen Platz gewünſcht. Zu erfragen 


j 9 „Friedl „ Blücer: 
Revalenta Arabica. ie . 9- er, f 


ie Ni ‚alenta Arabica be ĩx1 I 
g e e Ee ne Ana 
i 5 ife wie bis : N, inem Bankhauſe, 
nitzerſtraße Nr. 50. Preiſe wie bisher, das ſewie in denſch denen anden, en ae 


J reis 6 Sgr. 


i £ Thlr. — von 2 Pfd. N 
a id. 25 En. von 4 Pfd. gere Zeit als Korreſpondent, Buchhalter und 
18 Sgr. [2444] 


aſſirer ſervirte und mit guten Zeugniſſen 
verſehen iſt, ſucht eine ähnliche, wo möglich 
dauernde Stellung, kann auch auf Verlangen 
einige Tauſend Thaler Kaution leiſten. Nä⸗ 


mportirte alia 


beſter Qualiät, angenehm im Geſchmack, Schnitzer in Breslau. 


Compagnon Geſuch. 
In einer Provinzialſtadt Schlefiend wird 
unter ſoliden Bedingungen in ein hoͤch 
rentables Fabrik⸗Geſchäft ein Compagnon 


offeriren 100 St. 3 Thl. 18 Sg., 25 St. Thl. 


Emanuel Danziger u. Co., 
243] Nicolaiſtr. Zl, dicht am Ringe. 


„ gelben Jamaica⸗Rum, die Flaſche 
Feinſten gelben 1 die Flaſche - 


Sämmlihe Sorten ſind auch in halben Flaſchen zu haben. 


g Gedämpftes Knochenmehl, 
fünftl. Guano, Horumehl, Superphospat und Poudrette 
die chemiſche Dünger⸗Fahril in Breslau, 


Comptoir: Schweidnitzer⸗Stadtgraben 12. 


here Auskunft beim Börſenbeamten Herrn] k 
[3168] |R 


Arak⸗ und Rum⸗Offerte 
von Eduard Worthmann, Schmiedebrücke 31. 


einſten Batavia⸗Aral, die große Champagner ⸗Flaſche 
chten extrafeinen gelben Jamaica⸗Rum, die Flaſche 


1 Thlr. 
die Flaſche BEN 20 Sgr. 
1 


74 Sgr. 
2381] 


ene, Neue Kirchſtr. 9, iſt ſofort 
eine Remiſe zu vermiethen. 3139] 


7 Albrechtsſtraße Nr. 16 

ſind von Term. Weihn. d. J. ab 3 Zimmer 
nebſt Kabinet ohne Küche, in der erſten Etage 
zu vermiethen. 1185) 


Graupenſtraße Nr. 9 
ſind die von den Herren Schloßmann und 
Comp. innehabenden Comptoir⸗Lokalitäten 
pro Termin Oſtern 1861 zu vermiethen. Nä⸗ 
beres daſelbſt im 3. Stock oder Ring 17 im 
Kleider⸗Magazin. fr 162] 


Eine Mittel⸗Wohnung iſt fo;ort zu beziehen. 
Näheres Schuhbrüde 11, im Milchlokal. 


in den neuerbauten Häuſern der Flurſtraße 
ſind 3 Stuben, Kabinet, Küche und Entree 
für 130 Thlr. zu vermiethen und Neujahr 
k. J. zu bezie hen. [3172] 


Büntnerſtraße 25 iſt im 2. Stock eine 
elegante Wohnung, beſtehend aus 4 Stu⸗ 
ben, Entree, Küche und Zubehör zu vermie⸗ 
then und Oflern 1861 zu beziehen. Näheres 
Büttnerſtraße Nr. 4. [2257] 


Ein geräumiges Gewölbe nebſt Beigelaß ſſt 
Weidenſtraße Nr. 29 (Stadt Wien) bald 
oder zum Neujahr k. J. zu vermiethen. 


n Folge eines Todesfalles iſt Tauenzien⸗ 
Straße Nr. 31a. eine ſehr freundliche 
Wohnung, bequem und elegant ausgeſtattet, 
bald oder Neujahr beziehbar, zwei Zimmer, 
Kabinet, Entree, Küche mit Röhrwaſſer⸗ 
Leitung. [3174] 


Hotel zur Stadt Rom, 


(vis-a-vis der königl. Regierung,) 
Breslau, 
17 Albrechtsſtraße 17, 

Den geehrten Reiſenden die ergebene An⸗ 
zeige, daß ich genanntes Hotel übernommen 
und alles auf's Bequemſte neu eingerichtet habe. 
Preiſe mäßig, den jetzigen Zeiten angemeſſen. 

3171] dmund Aſtel. 


33 


dito gelber 94— 97 90 76-82 „ 
Roggen 67— 68 65 59—62 „ 
Gerſte. . . 60— 70 56 36—44 „ 
Hafer 31— 32 30 26—29 
Erbſen.. . 68— 78 65 54-0 „ 
Neue Waare. (Amtlich.) 

. . 56 —44 Sgr. 
Preisfeſtſetzun 


der von der rem 

2 ifionen. 

Beragena. . > Sm 
Sommerrübfen . . 78 72 68 

Kartoffel⸗Spiritus 18% bz. u. G. . 


” 


18. u. 9. Octbr. Abs. 0 ll. Mg. U. Nehm. 


Luſtdrud bei oo T8 Pes 12 


mit einer Anzahlung von 2000 Thlr. ges) Zuitwärme +68 + 39 + 90 
ſucht. Offerten werden unter J. C. 14 Dunklen ung Sock. Fpgt Set 
el⸗G lanzla (bunch die Erpedlton der Breslauer Atg. Bind a ang 0g 7e g 
- ß 1 franko erbeten. [2414] [Wetter trübe heiter bewölkt 
Dieſer Oel-Glanz Lack zeichnet ſic 
gen ges und f e e 9. bet 
6. ur ＋ 2 
Glanz aus, fo aa Ye 2 0 Breslauer Börse vom 9. Ootbr. 1860. Amtliche Notirungen. 
Ungeziefer. Das Pfd. 15 Sgr. 2 Gold und Papiergeld, Schl. Pfdb. Lt. A. A | 96 TTF 7 
ear, Difnuerinahe 2 U baregg . J 8 [Seh Ptibtanlh | 6. Nee ja | 4 
| Louicior..... 825 de de, die Sar 
N ’ z : | Poln. Bank-Bill. 89% B . — ito Ser. IV. 5 — 
in Spezerel⸗ äft, gute Edlage, ift bei] H Schl. Rst.-Pfdb, it. A. 
E 600 bis 800 Alle Yemaptung bier au ver- Oesterr. Währ “ | 75% B. Seh. Teneubr. 927 | ai ge AB 
kaufen. Q. X. fr. poste restante Breslau. Posener dito. 4 92%; dito IK — 2 4 1267 B 
— 0 1 POS Inländische Fonds. Schl. Pr.-Oblig.|44|100% B.] dito Prior.-Ob.14* 870% B 
Milchverkauf. „ Prein. St-Anl. 4 6010 75 f. Polin. Ausländische Fonds. n ee 30 93% B. 
Das Dom, Lija bei Breslau fuht einen | Preus.Anl. 1889, 4/101 %% B. te neun br. 87% B „dito dito 42 74G. 
Abnehmer für feine Kuhmilch. 138] | dito 18521444 101%, B. „dito neue Em.|4 —  j Rheinische . 4 en 
dito 1854 185604 % 101% B. Poln. Schatz-O.l4 . Kosel-Oderbrg. A4 387 B 
i 185915 1105% b. rat. Ob. 5.1] — dito Prior | — 


enſetzer, eies Tempopferd und | Präm.-Anl. 18543760118 6. \ 
ee ſchwerſtes Gewicht, | St--Schuld-Sch. 3% 86% B. Warsch.-Wien, 
fteht außerhalb für 100 Friedrichsdor zum Bresl, St,-Oblig.|4 2 
Verkauf. Frankirte Adreſſen sub P. R. über: | dito dito [4%] _ — 


i i l. Zeitg. 2416] [ Posen. Pfandb. 4 
nimmt die Exp. d. Bresl. Zeit. [2416] er A Ten 


400 Schoch feſtes Landlraut sin, ae Erw 


kommen mit der N. M. Bahn in Breslau an. 


Ein brauner Halbblut⸗Wallach, 0 dito 


Freiburger „, 


eignet ſich beſonders 


Oest. Nat.-Anl. |5 


Eisenbahn-Aktien. 
A 4 
dito Prior.-Obl. 4 


à 1000 Thlr. [3%] 88% B. Mecklenburger 4 — 
Die Börsen-Commission. 
ür Sräupner und Re| . m 


56% B. dito dito 144 Be 
% dito Stamm 5A 


Oppl.-Tarnow. 4 ] 30% G. 
84% 8. Meininger-Bank — 
86% B. Minerva. 5 | 19% 6. 
4%| 945. | Schles, Bank je 75% br. 
— N. Oest.-Loose — 
Be dito Credit | 62% br. 


ſtaurateure. Die Preiſe find billig. [3163] | Verantw. Redakteur: R. Bürkner. Druck von Graf, Barth u. Co. (W. Friedrich) in Breslau. 


